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Landeszeitung für Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen
Nen Ausgabe (Privilegiert 1705)

otanſtalten und Briefträger an Höhhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz

Der neue Kirchenſtaat
4 der Unterzeichnung des Ausſöhnungsvertrages zwiſchen

und Vatikan iſt der Schlußſtrich unter eine ſechgig
geriode der mehr oder minder verhüllten Feindſchaft zwiſchen
lichen Kurie und dem jungen Staate Italien gezogen. Als

Schlacht bei Sedan im Jahre 1870 die franzöſiſchen Truppen
um, wohin ſie Napoleon zum Schutz gegen Angriffe von
geſandt hatte, zurückgezogen werden mußten, rückten als
e Jtaliener ein und damit fand der Kirchenſtaat und die

Souveränität des Papſtes ihr Ende. Von jenem Tage
ert auch die freiwillige Gefangenſchaft des Papſtes im
der ſich eine ganze Reihe von Päpſten unterzogen hat.
liche Verſuche einer Ausſöhnung ſind ſtets daran geſcheitert,
gurie den Anſpruch auf weltliche Herrſchaft, alſo Wieder

ing des Kirchenſtaates, wenn auch in beſchränktem Umfange,
erhielt und Jtalien dem nicht entſprechen konnte. Die
en Regierungen gingen ihrerſeits von der Auffaſſung aus,
t die geiſtliche Souveränität des Papſtes anzuerkennen und
en ſei, daß aber italieniſcher Boden auch der italieniſchen
untertan ſein müſſe. Allerdings machte hier doch das
gtiegeſſetz eine kleine Ausnahme, indem dem Papſt die
Souveränität über den Vatikan und die Peterskirch zu

m wurde. Zur Entſchädigung für die aus dem Verluſt des
gates entſtandenen Einkünfte ſollte dem Papſt jährlich eine

e Summe ausgezahlt werden, doch wurde ſie ſtandhaft zu
eſſen. Die Beziehungen zwiſchen Kurie und Ouirinal
ten. Manchmal war die Gegnerſchft ſehr ſtark, zuweilen

ſie Beziehungen freundlicherer Art, aber ſtets wurde von dem
Papſt die Fiktion von der Gefangenſchaft im Vatikan auf

alten.

iſt es, entgegen Allen Erwartungen, der Staatskunſt
elini s und der päpſtlichen Diplomatie, beſonders wohl auch
ſtigen Eingreifen des jetzigen Papſtes ſelbſt, zu verdanken,
usſöhnung erfolgte. Sie beruht nach den bisher vor

m Ritteilungen darauf, daß das Gebiet des Vatikans in der
ſom ſelbſt erweitert und als Kirchenſtaat im modernen
erkannt wird, ſo daß der Papſt nun tatſächlich in dem be
n Umkreis auch die weltliche Souveränität ausübt. Man
geben, daß Muſſolini einen hohen Grad von ſtaatsmänniſcher
bewieſen hat, als er eine ſolche Löſung ins Auge faßte und

z Ereignis wird auch ſchwerwiegende allgemeine poli
Folgen nach ſich ziehen. Schon jetzt machen ſich in Frank
e Beklemmungen darüber geltend, daß nun ſofort die
m Schutz der Katholiken im Orient Frankreich entziehen und
übertragen wird Die Spannung zwiſchen Frankreich und
wird dadurch ſelbſtverſtändlich noch beträchtlich er höht, und
m kann einen großen Erfolg in ſeiner Politik Frankreich
a verzeichnen. Jn Paris wird bereits die Forderung er-

jeßt nicht mehr das Ueberwiegen von Kardinälen italieniſcher
ſt in Kollegium zu dulden, ſondern dieſes international zu
und dafür zu ſorgen, daß mit der Tradition gebrochen wird.

die Päpſte ſeit zwei Jahrhunderten nur Jtaliener geweſen
Dieſe franzöſiſchen Wünſche werden ſich ſchwerlich über

füllen laſſen, aber der moraliſche Einfluß Italiens in der
volitik wird durch die Ausſöhnung mit dem Vatikan auf der
Linie ungemein geſtärkt werden.

niſchnationale und KelloggPakt
Celegraphiſche Meldung.)

BVerlin, 11. Februar.

Deutſchnationale Preſſeſtelle“ teilt mit:

einer Kritik der deutſchnationalen Haltung zum Kellogg
nicht ſehr überzeugend wirkt, gibt die „Nationalliberale

ndenz' eine un richtige Darſtellung von der Abſtimmung
ſhnationalen Fraktion wieder. Richtig iſt lediglich, daß die
neten Profeſſor Dr. Hoetz ſch und Dr. Bazille für den
Fakt geſtimmt haben. Sämtliche anderen Abgeordneten

i die Ablehnung geſtimmt, eine Stimmenthaltunng hat
h nicht ſtattgefunden. Zwölf Abgeordnete haben gefehlt.
tionalliberalen Correſpondenz wird bekannt ſein, daß im
en im Reichstag immer 1k bis 20 v. H. der Abgeordneten
aflegen, da ja immer eine große Anzahl verreiſt oder krank
bei dieſer Abſtimmung waren im Reichstag von 492 nur
ieder anweſend, was demſelben Prozentſatz entſpricht. Es
eine nicht gang ehrliche Demagogie, wenn man fehlende Ab

unter diejenigen zählt, die ſich der Stimme enthalten

Preußiſchen Landtag iſt ein Antrag der deutſchnatio
draktion zugegangen, der das Staatsminiſterium erſucht,

auf die Möglichkeiten für einen umfaſſenden Finanz
mit möglichſter Beſchleunigung einen Polizeilaſten
i vorzulegen, durch den mit Wirkung vom 1. April 1929
Ungerechtigkeit beſeitigt wird, daß die großen und leiſtungs

te nur einen verhältnismäßig geringen Teil ihrer
tragen, während die meiſten armen und zum Teil völlig
higen kleinen und mittleren Städte für die volle

h auffommen müſſen.

226 Jahraang, Vr 362

12. Februar 1929
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Die Konferenz der Großen Vierzehn

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 11. Februar.

Die Konferenz der Sachverſtändigen für die Kriegsentſchädigungs
frage begann am Montag nachmittag um 2.20 Uhr in den Räumen
des Hotels „Georg V.“ Die Delegierten trafen bereits um 2 Uhr
ein und begaben ſich ſogleich in die große Glasveranda. Nachdem ſie
dem Kreugzfeuer der Photographen und Zeichner ſtandgehalten hatten
nahmen ſie an einem langen Tiſch, der mit grünem Tuch ausgelegt
iſt, Platz. Die Vertreter der einzelnen Staaten ſetzten ſich wie folgt
um die Tafel, wobei ſie nach dem franzöſiſchen Alphabet geordnet
ſaßen: Die Reihe begann mit Dr. Vögeler, rechts von ihm Dr.
Schacht, die Belgier Gutt und Francqui, die Engländer Lord
Revelſtoke und Sir Stamp, die Amerikaner Morgan
und Owen Young. eben dieſen war der Platz für den Vor-
ſitzenden freigelaſſen, den er ſelbſt übernehmen ſoll. Rechts von dem
Vorſitzenden folgen die Franzoſen Moregau und Parmentier,
dann die Jtaliener Pirelli und Suvich und die beiden
Japaneer. Die Beratungen, die mit der Wahl des Vorſitzenden be
gannen, wurden durch den Franzoſen Moreau eröffnet.

Die P
Telegraphiſche Meldung.)

Rom, 11. Februar.
Am Montag mittag um 12 Uhr wurde im Lateran durch

Muſſolini und Gaſparri als Bevollmächtigte der italieniſchen Regie
rung und des päpſtlichen Stuhls die Unter zeichnung der
zwiſchen dem Vatikan und dem Quirinal abgeſchloſſenen Verträge vor

genommen. Drei Pakte ſind zur Unterzeichnung gelangt: erſtens
ein politiſcher Vertrag, der die römiſche Frage löſt; zweitens
ein Konkordat und drittens eine finanzielle Abmachung für
die Regelung der ſeit 1870 zwiſchen Vatikan und Quirinal offen-
gebliebenen finanziellen Fragen.

Die Hauptpunkte des Vertrages werden jedoch erſt am Dienstag
bekannt gegeben werden. Die Erweiterung des vatikaniſchen Ge
bietes iſt ganz gering. Nach den letzten Mitteilungen von zu
ſtändiger römiſcher Seite verpflichtet ſich die italieniſche Regierung
in dem Abkommen mit dem Vatikan zur Zahlung einer Summe von
750 Millionen Lire in bar, zahlbar unmittelbar nach der
Ratifikation des Abkommens. Daneben wird die italieniſche Regie
rung dem Vatikan Staatsbonds im Werte von einer Milliarde
Lire aushändigen, die bei dem gegenwärtigen Kurs einen Nettowert
von 830 Millionen Lire darſtellen. Der Geſamtbetrag, den
die italieniſche Regierung an den Vatikan zahlt, würde ſich danach
auf 1580 Millionen Lire belaufen.

Am Dienstag ſoll ein faſchiſtiſcher Aufmarſch vor
St. Peter ſtattfinden. Sonderausgaben der Zeitungen bringen die
erſte Meldung von der vollzogenen Unterzeichnung und fügen ihr

Severings neue Verhandlungen in Eſſen
Telegraphiſche Meldung.)

Eſſen, 11. Februar.

Am Montag verhandelte der Reichsinnenminiſter Severing
in Eſſen mit den Tarifparteien in der Metallinduſtrie Nordweſt zur
Klärung der Streitfragen über die Durchführung des Schiedsſpruchs
Severings. Um 10 Uhr begann im Sitzungsſaal der Hütten und
Walzwerksberufsgenoſſenſchaft die Ausſprache. Von Arbeitgeber und
Arbeitnehmerſeite waren die häufig genannten Vertreter erſchienen,
ſo u. a. Rechtsanwalt Dr. Grauert, Dir. Rabe von Arbeit-
Nordweſt und die Bezirksleiter Wolf und Jmmenhofen von
den Metallarbeiterverbänden. Am Nachmittag waren die Be-
ſprechungen beendet. Beide Parteien und auch der Reichsinnen-
miniſter hüllen ſich über den Ausgang jedoch in vollſtändiges Stil
ſchweigen. Es iſt aber anzunehmen, daß in den weſentlichen
Streitpunkten eine Einigung erzielt worden iſt. Der Miniſter
hat ſich vorbehalten, der Preſſe von ſich aus über das Ergebnis der
Verhandlungen Mitteilung zu machen. Um 3 Uhr iſt Miniſter
Severing wieder nach Berlin zurückgekehrt. Es verlautet, daß der
Miniſter noch mehrere Reiſen ins Ruhrgebiet zu ſpäterer Zeit
unternehmen wird, jedoch ſollen dieſe Reiſen mit den Meinungever
ſchiedenheiten aus dem Schiedsſpruch nicht im Zuſammenhang ſtehen

Die Eröffnungsſitzung hinter verſchloſſenen Türen
Die deutſchen Delegierten haben die letzten Stunden vor Beginn

der Konferenz dazu verwandt, um mit ihren ausländiſchen Kollegen
Fühlung zu nehmen. Als Aufgabe der Beratungen wird
deutſcherſeits angeſehen, nur derjenigen Löſung zuzuſtimmen, die vor
dem deutſchen Volke verantwortet werden kann, ſonſt aber es ruhig
bei der Reparationsregelung durch den Dawesplan zu belaſſen, da die
Auswirkung der Transfer-Klauſel ſchon in allernächſter Zeit eine
Herabſetzung der deutſchen Zahlungen zur Folge haben muß.
An eine eingehende Prüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit glaubt
man in Kreiſen der deutſchen Delegation nicht. Die Stimmung
vor der Konferenz wird allgemein als nicht ungünſtig bezeichnet, jedoch
liegt zu irgendwelchem Optimismus bisher deutſcherſeits kein
Anlaß vor.

Ueber die Eröffnungsſitzung, die hinter verſchloſſenen Türen ſtatt
fand, glaubt der „Temps“ mitteilen zu können, daß der Ausſchuß nicht
dem Vorſchlag beigetreten ſei, ein Generalſekretariat unter Leitung
des Generalſekretärs der Reparationskommiſſion, Armitage Smith,
einzuſetzen. Der Amerikaner Bathe werde gleichzeitig Sekretär
des Vorſitzenden und des Ausſchuſſes ſein. Auf dieſe Weiſe vermeide
man die Schaffnung eines Organs, das einen übertriebenen Umfang
anzunehmen drohte.

aktunterzeichnung in Rom
Der Vatikan erhält 1580 Millionen Lire

Bilder des Papſtes, des Königs, Muſſolinis und des Staatsſekretärs
Gaſparri bei. Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht einen
neberblick über die Verhandlungsgeſchichte, die vor etwa zwei
Jahren auf Anregung Muſſolinis begann und über 200 Züſammen-
künfte erforderte. Ein anderes römiſches Blatt hat die Bedeutung
des Tages dahin zuſammengefaßt, daß die endgültige Anerkennung
und Heiligung der Einheit und Macht der italieniſchen Nation nun
mehr erfolgt ſei. Es weiſt auf die Ausſchaltung der unnötigen Feind-
ſchaft hin, die in intimſten Fällen den Staat angegriffen haben.

Am Sonnabend empfing der Papſt den König von
Schweden in Privataudienz. Während der Audienz, die etwa eine
Viertelſtunde dauerte, überbrachte der König dem Papſt ſeinen Glück
wunſch zum Jubiläum.

Attentat auf den päpſtlichen Nuntius
in Madrid

irre Telegraphiſche Meldungen.)
Madrid, 11. Februar.

Der päpſtliche Nuntius in Madrid gab der Preſſe Erklärungen
zu den Gerüchten über das angebliche Attentat auf ihn. Der
Nuntius gab an, daß ein Unbekannter Schüſſe auf einen Polizei
beamten abgegeben habe, der als ſein ſtändiger Begleiter auf ſeinen
Spaziergängen einen Verdächtigen habe feſtſtellen wollen. Er ſtehe
zu den Angreifer in keiner Beziehung.

Verſchiedene Blätter haben dagegen behauptet, der Nuntius ſei
an dem fraglichen Tage von einer Dame begleitet geweſen, und der
Attentäter ſei der Mann dieſer Dame geweſen.

Fürſt Johann II. von Liechtenſtein
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 11. Februar.
Fürſt Johann II. von und zu Liechtenſtein iſt am Montag

nachmittag auf ſeinem Schloß Feldsberg (Tſchechoſlowakei) im

89. Lebensjahre geſtorben.
Fürſt Johann wurde im Jahre 1840 als Sohn des Fürſten Aloys

und ſeiner Gemahlin Franziska geb. Gräfin Kinski geboren. Beim
Tode ſeines Vaters folgte er 1858 dieſem in der Regierung nach.
Er hat alſo mehr als 70 Jahre regiert und damit wohl einen
Rekord aufgeſtellt. Fürſt Johann war wegen ſeines großen Reichtums
bekannt, noch im vergangenen Jahre hatte er der infolge von
Wechſelbetrügereien der in Zahlungsſchwierigkeiten geratenen Spar-
kaſſe von Vanduz eine Summe von 1 Million Schweizer Franken
als Garantieſumme zur Verfügung geſtellt. Dem unvermählt ge-
bliebenen Fürſten folgt ſein gleichfalls unverheirateter Bruder
Franz von Paula, der bereits im 76. Lebensjahre ſteht.

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos gab einer Ab-
ordnung der Frauenorganiſationen Griechenlands die Verſicherung,
daß den Frauen durch die gegenwärtige Regierung das Wahl-
recht für die Gemeindewahlen gegeben wird.
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Eröffnung des Provinziallandtages
Begrüßungsanſprache des Oberpräſidenten vor der Kusſprache über den Etat

(Eigenet Bericht
th. Merſeburg, 11. Februar.

Der 44. Provinziallandtag von Sachſen iſt eröffnet!
Das kindliche Spiel mit dem Parlamentariswmus hat wieder begon-
nen. Das Vild iſt im Geſamt, das alte geblieben; nur vereinzelt
ſieht man neue Geſichter. Von den nationalen eordneten der
mißt man vor allem Herrn von Helldorf, an deſſen Statt
Graf von Wartensleben in den Provinziallandtag einge-

Freiti für die akademiſche Speiſeanſtalt, SobnungogedgnWe für Forſchungsreiſen der Hochſ ehrer eingeſte
nzu kommt die Erhöhung der Zuwendungen für allgemeine

Zwecke der Volksbildung und der neu eingeſetzte Betrag
für den neugegründeten Muſeumsverband der Provinz
Sachſen udieſer Etats

Jm Anſchluß an die nacherledigt waren, gedachte der Landtag der zwei Mitarbeiter, die er

en wäre beſonders dankbar zu begrüßen.
d des Freiſtaates Anhalt. Die Annahme

Eröffnungsrede und nachdem die Wahlen

gebaut ſet, die ſelbſt in chrer Seſamtheit einen Schluß auf die

ſchaft bei dem Oberleutnant nicht zuließen.

Juſtigmintſter Dr. Schmidt nahm zu einigen in der Aus
erörterten Fragen Stellung und erklärte, der Fall Kötl

Hoffmann müſſe in eingehender Ausſprache bereinigt v
Die Angelegenheit des Oberleutnants Schul z würde demne
Rechtsausſchuß erörtert werden. Der Miniſter meinte, es
hinreichende Gewähr vo daß das Urteil gegen Schulz
ſei. Die anormale in der die Straftaten begangen
Feien, ſei bereits durch Einzelgnadenerweiſe und Amneſtie
ſichtigt.

Will Tevtzki

et

o

nach Südfrankreich rege
zogen iſt. Man hielt ſich nachdem Oberpräſident Prof. zw. der Staatsrat im Laufe des letzten Jahres durch den Tod ver Telegraphiſche Meldung.) ſe neue
Dr. Waentig ſeine Eröffnungsrede verleſen in ziemlich lange [oren hat, des Magdeburger Großinduſtriellen Gruſon und des Linbrach,bei der de rer un indem ine ſinh g. e ab Abgeordneten Kunze Weſteregeln, und entbot dem r Paris, 11. Februg d iſt zur
quälte, die trotz dem im vorhinein feſtſtehenden Ergebnis geraume geordneten Freiherrn von Wilmoſky („gegen die Stimmen der MZeit in Anſpruch nahm. Als Alterspräſident führte zunächſt Graf ne tie beſten Wünſche für eſne baldige Wieder Rat Tr n r e Wie e rn u
oſadowſky-Wehner die Geſchäfte. Mit 77 von 109 Stim geneſung. J Rat ſeiner le e her a n frant m den ſomen wurde darauf der Abg. Baer- Magdeburg (S. P. D.) zum niederzulaſſen. Es ſollen bereits Verhandlungen über den Etellen 8
Tdenten wen a m. u e T pfre ſein. Trotzki Weg Bitte zur Erlq x BerichtHalle. Als riftführer berie er Präſiden r. Krerlin z r notw äſſe unternommen n. r(Mitte), und Lotz (S. P. D.); als Beiſitzer r in dieſer Juſtizminiſter Dr. Schmidt wen R Grad
Seſſion die Abgeordneten Unger (S. P. D.), Mann Sparer und zum Fall Schulz yt anricht:W S ehe L See kg 2 r Engel Telegraphiſche Reldang) Moskau, 11. Febru ch e(D. V. P.). ie bisherige äftsordnung die Kommuniſten neberaſagen u ngtenn denn ſie men es ja am beſten s rün u Die Parteileitung wird in allernächſter Zeit darüber en orten de
wiſſen! wurde gegen den Widerſpruch der Kommuniſten ange erlin, 11. Februar. ob Trotzki überhaupt die Sowejtunion en wird, da h gennaben
nommen. Nachdem es ſo gelungen war, „die einfachſten Dinge in Jm Verlauf der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des preußiſchen Nachricht über ſeine Ausweiſung einen un günſtigen zr aus
oft ſeltſamſter Weiſe zu kompiizieren“ uin ein Zilat aus der Etats Landtages machte der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Deerberg von der innerpolitiſchen Lage der Sowjet Union herborgeruſ c ten Stäl
rede des Landeshauptmanns anzuwenden, die auf dieſen erſten Teil darauf aufmerkſam, daß gerade heute das Rechtsgefühl und das Ver Außerdem iſt die Ausreiſe Trotzkis aus Rußland auf Schwil r
der Sjvbung zweifetlos zuirifft, konnte man endlich an die Arbeit tra um Staate erſchüttert ſeien. Bedauerlich ſei auch das keiten geſtoßen, weil verſchiedene Länder abgelehnt u mgehen, zumal die Ausſchüſſe in den Vormittagsſtunden ſchon eine uen z ß S das V g haben geſchützt l(hoffentlich) fruchtbringende Tätigkeit entfaltet hatten. Urteil gegen Oberleutnant Schul z, das auf freie Jndizien auf das Viſum zu erteilen. winmen

In der Ruen bis zBegrüßungsrede des Oberpräſidenten tiſenbahnwar ſehr viel von der Landwirtſchaft und dem Erwerbsloſenproblem erdie Rede. Ausgehend von der Tat einer ſehr ungünſtigen a hattenFinanzlage, die ſelbſt Kreiſe und Städte veranlaßt hat, auf das nam an ge n er 0 rlin mußt
wichtige Recht der Verabſchiedung des Haushaltsplans zu x a warene e ar geſehene d Dre er er e viele Tbedarfs- durch Feſtſetzung der Zuſchläge bzw. der Steuerſä zu ällen be n a d in Sachen der Zw iſchenf e bei der Beerdigung Torals Jene
deutſchen Landwirtſchaft, der auch in der Provinz Sachſen in einer elegraphi Meldun äſide razunehmenden Verſchuldung der Betriebe zum Ausdruck kommt. Nach e srapvtſche n Vor ehe i wer ine e r s Bombe e einen
den Feſtſtellungen der Regierungspräſidenten beträgt dieſe Verſchul New Hork, 11. Februar. p m i wurde überall ärt bi gun g ergriffe ſie inf
dung beim Großbeſitz der Provinz bis zu 60 Prozent und beim Nach einer Meldung aus Mexiko wurde am Sonntag vormitta 7 er v re und h e 34 Verhaftung verſchied
Klein und Mittelbeſitz bis zu 40 Prozent des Grundwertes. Allein auf den Zug des m 4 t D a 8 genommen. Präſident Gil traf am Montag in Mexiko ein. ijzungzu Umſchuldungszwecken ſind der Provinz 5 Million Reichsmark en Zug Präſidenten ein Dynamitanſchlag verübt. w
geh en, von denen an größere und mittlere Beſitzer bereits Der Präſident wurde nicht verwundet. Der Wagen, in dem er edlau wur2 Millionen Reichsmark überwieſen worden ſind. Auch auf dem reiſte, entgleiſte nicht, obwohl die Lokomotive und zwei andere Wagen Amerikas Reichtum und Engla per Nun
Gebiete der Flußregulierungen iſt ſehr viel Nützliches und Ausſichts- aus den Schienen ſprangen und ſtark beſchädigt wurden. Das ſereiches unternommen worden. Aber alle Hilfsmaßnahmen des einzige Opfer iſt der Heizer der Lokomotive, der getötet wurde. Schulden wöhnli
Staates ſo führte. Profeſſor Waentig aus, müſſen verſagen, Der Anſchlag geſchah zwiſchen Cammonfort und Rinconcello im Telegraphiſche Reldang) en Ter

wenn nicht. Staate Guajanato, 150 Meilen von Mexiko entfernt. Die Bombe ßrap t zure die e ſelbſt dem Gedanken der Selbſthilfe explodierte auf den Schienen kurz vor einer Eiſenbahnbrücke. London, 11. Febr. en
zum Siege verhelfen. Jm umgeriſſenen Wagen befanden ſich verſchiedene hohe amtliche M.Jn ſeinen weiteren Ausführungen wandte ſich der Redner der Perſönlichkeiten. Truppen ſuchen die geſamte Umgebung ab. Staafa gen e e u ig z Pegenſ
Arbeiter und Erwerbsloſenfrage zu und ſtellte feſt, daß auch die Anläßlich der Beerdigung des hingerichteten Mörders Obregons, uhr üb nis hre 192 e
Provinzialverwaltung ſich der ihr erwachſenden ſozialen Verpflich- Thral, kam es zu wüſten Aus chreitunge n der Berölkeryn „Ausführüberſchuß in Höhe von einer Nill
tungen bewußt iſt. Da die induſtrielle Umwälzung beſonders in Ein Mann w. de etdtet und 80 verlebt Auf dem Friedhof war Dollar erzielt.
den Gebieten von Leung und Bitterfeld eine Verſchärfung der di o d Spri di M Schatzkanzler Churchill gab inr Unterhaus bekannt, n verſchieln dgngt im Gefolge ad hat, hat bei der Verteilung die Feuerwehr gezwungen, durch Spritzen die Menge zu zerſtreuen je zritiſche Nationalſchuld am 81. Degember i828 auf 77 594 morge

r n a h Wende lebe Toralt. in geſchleſſenem Zuge zur ſhnen Pfund belief und die Koſten für die Schulden R lonnte
zirk beſondere Berückſichtigung gefunden. In der Zeit vom 1. Ok- S n egung Tee rber 1027 bie 30 September ols wurden in der Provinz 15 206 Die „Prenſa“ berichtet von einem weiteren Dynamitanſchlag und in dem am ren 1028 abgelaufenen F ufrechterl
neue Wohnungen fertiggeſtellt, 8606 waren im Bau begriffen. Die auf einen Perſonenzug zwiſchen Colima und Guatalajara. Mehrere 313 Millionen Pfund betrugen. MEhkblau

Arte achten ttelde Genlhte Perſonen ſollen getötet worden ſein. Nach weiteren Meldungen geh von ihſt ä hat neben geſchloſſenen Siedlungen (Genthin, k. S ilitäri i aſi-Wichertadt, Dürrenberg, Erfurt) auch die Bauvorhaben einzelner dontenrge e r r worden i An vrg und Verlag von v Thiele. r ware

etreu 7 Redaktionelle Leitung: Harry in Weiuſchenk,Am Schluß der Anſprache war die Rede von den Aufgaben, für ſawügeſeſe wer 4 h beben Diten worden, die ſich in der Nähe der Verantwortlich für Politit: Dr g. rzz; für Lokales

die Mittel im Extraordinarium vorgeſehen ſind, und ſchließlich ging ngludeſtele herumgetrieben en. r m tiefe TerProf. Waentiſg auf die Klagen über die Flußverunreinigungen Jn MeyjikoStadt iſt man einer weitverzweigten. Ver r Friedrig Shnanſe Far den Angeigenteit: von r Mi 28 Gr
ein, die man jedoch bald abzuſtellen zu können hofft. ch Mich r fühe auf V gen ne die r u T arb ſeit gegen r vregurndes W er B a n a R Wwfolge der

Jm Haushaltsplan ſind für die Provinz Univerſität Halle ſämtliche führenden Perſönlichkeiten richtet. Es ſo ichtigt ge v aße 12 ine ortwettWittenberg namhafte Beträge für Stipendien, für Gewährung von weſen ſein, alle führenden Beamten zu ermorden. Jm Büro des S 1 reden e e ne bar Rrerno ewowete

daß wir ſelbſtbewußt werden, den Reichtum der Heimat er turen der Muſik“, feinſinnige Betrachtungen zurDie Heimat ein Quell deutſchen kennen, ſtol z auf unſere Kulturwerte ſind und uns in die Geſchichte r r n
verſenken. iſch vertie rmoni in der n Sammlung u. aVolks und Kulturbewußtſeins Als erſtes Kulturgut der Heimat iſt wohl die Mutterfprache hat in einer Zeit, wo Feſſelloſigkeit und fubjektive Willkür v geſchloſ

S nbe hegeichnen. Leider iſt. ſie heute mit Fremdwörtern durchſetzt. Die oberſtes Kunſtgeſet gilt, tapfer dem verleumdeten Jdeal der ſtleswig Hoortrag im SchönbergBund veit un ultluft zwiſchen Gebildeten und Ungebildelen wird dadurch vergrößert. von überindividueller Metalogik geſchaffenen h gehuldig
Der Schönberg- Bund hielt am 9. Februar ſeine 5. Wintertagung Friedrich Ludwig Jahn ſagt einmal: „Das Fremdwort iſt ein Jdeal, das er in der Bachſchen vpe und der eethovenſchen
in e ab. Nachdem der Vorſitzende des Bundes Rektor Müller Blendling ohne Zeugungskraft.“ An Stelle des Fremdwrotes muß und Symphonie in reichſter Vollendung verwirklicht fand. wird mitter die r unter denen ſich als der ein wieder das deutſche Wort treten. a ung geſpegierungsrat warzzhaupt und als Vertreter der Stadt Aufgabe der Schule iſt es, nicht nur die Geſchichte der GriechenSchulrat Koſſe befanden, begrüßt hatte, hielt Lehrer Müller und in Padere Fanktſächtg tie der u u in Geeſtländer Tanzkreiſe wen
Lützen einen Vortrag über „Die Heimat ein Quell deutſchen Volks und zwar in lebendiger Geſtaltung. Die neuen preußiſchen Richt-! 4 Sonderveranſtaltung des Bühnenvolksbu ſtlan

und den s linien fordern bildhafte Geſchichtsdarſtellung in novelliſtiſcher Forn ink benutztDie Heimat iſt da ſeit Menſchengedenken, alles Geſchick alles Ge Am Schluſſe des Vortrages gab MüllerLützen aus ſeiner Er Thalia Theater n eingeſ
ſchehen iſt eng mit ihr verknüpft. Aber der moderne Menſch hat
kein ausgeprägtes Heimatgeſühl mehr. Das Geſicht unſeres Vater
landes hat ſich verändert und das Geſicht unſeres Volkes mit
Profeſſor Schultze Naumburg ſagt in ſeinem Buche „Die Ent-
ſtellung der Landſchaft“: Wir ſtehen vor dem Schickſal, daß Deutſch-
land ſein Gepräge als unſer trautes Heimatland verliert und zu
einer Stätte der ödeſten Nüchternheit wird. Bezeichnende Beiſpiele
ſind die kahlen, häßlichen Bauten, die wie Zuchthäuſer anmuten. Der
Bauhauesſtil beherrſcht die Architektur. Man ſagt, das rein Zweck
mäßige ſei das Schöne, Zweckmäßigkeit und Einfachheit ſind zu be
grüßen, aber ſie müſſen dem ſeeliſchen Wohlbefinden der Menſchen
Rechnung tragen. Die Nüchternheit vieler neuer Bauten iſt geſuchte
Leerheit. Vorbei alle Romantik und Poeſie! Der moderne Menſch
will auf alle Fälle ſich zeitgemäß bewegen und wird ſo zum Sklaven,
der ſich willig in die gerade herrſchende Strömung einordnet. Aber
nicht. aus dem Boden der Heimat iſt der gegenwärtige Zeitgeiſt
erwachſen. Fremder Geiſt, fremder Lebensſtil werden als fort-
ſchrittlich bezeichnet. Was kann dem Volke noch die Heimat ſein,
wenn es vor dem Götzen der Fremde im Staube kniet! Diesmal
heißt der Götze Amerika. Ueberall wird der Verſuch gemacht, zu
amerikaniſieren. Der Erwerb allein iſt Lebenszweck, nur der Erfolg
wird bewertet. Das Geld, die Zahl iſt der Gott!

Die Technik durchdringt alle Lebensſphären und unterjocht die
Wirtſchaft, das ſoziale Leben, die Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft
und damit Geiſt und Seele Mechaniſierung der Muſik durch Radio!
Nicht mehr. das Volkelied kann begeiſtern, die Schlager und Nigger
ſongs ſind Trumpfl! Man ſcheute e ſogar nicht, in einem Berliner
Kaffeehaus Weihnachtslieder im Jazztempo zu ſpielen. Tempo!
Unter diefem Zeichen ſteht auch der Sport. Sport, maßvoll betrieben,
wirkt belebend auf Körper und Geiſt, aber der heutigen Entartung
des Sportes iſt jede geſundheitsfördernde Eigenſchaft abzuſprechen.
Das SichAbſchuften im Beruſ wird vielfach mit dem SichAbſchuften
im Sport vertauſcht. „Der Sport darf nur Begleiter, Diener des
Lebens ſein nicht Jnhalt.

Der amerikaniſche Einfluß führt allmählich zur Entperſönlichung
und Entvölkung. Jn der Gegenwart iſt nichts von urſprünglichem
Volkstum zu entdecken. Deutſchland, das Land mit jahrtauſend alter

und Ueberlieferung, ſteht im Begriffe, eine geiſtige Kolonieh zu werden, des ZcSipes ohne Tradition. Gs

fahrung heraus Anregungen und Hinweiſe für die Geſtaltung des
Geſchichtsunterrichtes und zeigte, wie heimatliche Stoffe in
novelliſtiſche Form gefleidet werden. Schüler des 4. Schuljahres aus
der Weingärtenſchule erzählten friſch und lebendig aus der Ver-
gangenheit der Stadt Halle.

Jm weiteren Verlauf der Tagung gab Stadtarchivar Dr. Neu ß
einen Einblick in die Schätze des Stadtarchivs und führte durch einen
intereſſanten Vortrag in die Geſchichte des halleſchen Urkunden
beſtandes ein.

Die zur Stärkung des Bundes und zur inneren Be
reicherung der Mitglieder weſentlich beigetragen. A. H.

Auguſt halm
An der Stätte ſeines langjährigen Wirkens, Wickersdorf beiSaalfeld, ſtarb vor wenigen Le en der bekannte Komponiſt und

Muſikſchriftſteller Auguſt Halm. ie deutſche Muſikwelt verliert in
ihm einen Mann von großer Klarheit des Denkens und Wahrheit des
Empfindens, der, von allen oberflächlichen Modeſtrömungen un
berührt, aufrecht und ſicher ſeinen Weg
GroßAltdorf im Württembergiſchen, wo er 1869 geboren war, fo
er nach anfänglichem Theologieſtudium der inneren Stimme, die ihn
ſchickſalhaft zur Muſik drängte, und wurde Schüler des vortrefflichenRheinberger in München. Früg ſchon wandte er ſich, künftige Ent
wicklung weitſchauend erkennend, der muſikaliſchen Jugendbewegung
u und ſern ſt hier neben dem jüngeren Hilmar ner umfeines hohen ſittlichen Ernſtes und ſeines reichen, friſchen Fühlens

willen bald führende Bedeutung. Seine Heſten pädagogiſchen Kräfte
widmete er der Freien Schulgemeinde zu Wickersdorf, vor allem in
den entſcheidenden Jahren nach dem Kriege. Trotz ſolcher auf-
opfernden Hingabe an die neue Generation aber iſt Halm nicht reſt
los einig mit ihrem Wünſchen und Wouen: er bleibt ein begeiſterter
Vorkämpfer der klaſſiſchen und altklaſſiſchen Jnſtrumentalmuſik und
ſieht in der von den Jungen erſehnten Renaiſſance des mittelalter
lichen Chorgeſanges, dem Trieb zum rein Vokalen, nur ein Korrektiv
von höchſtem Wert, nicht aber ein herrſchendes und ausſchließendes
Prinzip. Zu dieſer Auffaſſung bekennt er ſich gleichermaßen als
Komponiſt W tbarer Klavier und Kammermuſik ge einer on 2 Sriftſteler Von zwei Kul

getanzter Philoſophie (die ja heute mit Strenge die

ing. Aufgewachſen in

Von vielen mit Ungeduld erwartet, begeiſtert begrüßt
dem Wunſche auf ein baldiges Wiederſehen entlaſſen: das
Jahr aufs neue der Dreiklang der Gedanken und Empfindu
dem der Eindruck von dem Gaſtſpiel der Geeſtländer gif

Die „Bunten Tänze“, von ſchmuckem, friſchem
gegeben, ſind die ſpieleriſchen Bewegungserlebniſſe der Leie
Freien, der Jnnerlich-Lebendigen und UnſentimentalGefühl
Nicht lange halten ſie ſich bei dem gemeſſenen Rhythmus der
„Ormen lange“ auf ihnen iſt der unbeſchwerte „Ffert
lieber oder der „Jungen Aufmarſch“ mit Radet
oder der linde „Mädchenwalzer“ oder gar ein ſolch nes
ernſtes Spiel wie „Tanz mir nicht mit meiner Jungfer Ka
die Häslein Kataſtrophe von den „Sieben Schwaben

Te

macht), alles iſt Ausdruck einfachen, reinen, ländleriſchen
lebens, ein naives Verzücktſein, das unſere Herzen mit
greift und ſie mit Frommheit und Freude füllt. Die neue
aus den „Bunten Tängzen“ gefielen den Hallenſern ſo gut
ſtiſcher Beifall!), daß ſie ſich als Zugabe noch ein paar der

von den bekannten erklatſchten!
Nichts Buntes iſt aber ſo ſchön, als daß es nicht von

überſtrahlt werden könnte. Die Farbe der Farben übertrif

das Gold! Anna Helms, die Führerin der Geeſtlar
„Das Märchen vom goldenen Vogel“ geſchaffen
Kompoſitionen von Haydn in Szene geſetzt. Es iſt die
herzerfreuende Geſchichte von der traurigen Prinzeſfin, die
vielen vergeblichen Verſuchen erſt von Hans, dem Bauer
mit ſeinem goldenen Wundervogel wieder froh und glücklich

werden kann. Unſer Marienkind vom vorigen Jahre war
dank ſeinem Flügelkleide) ein prächtiger Goldvogel, und die D
die er beglückt, dieweil er ſelbſt ſtirbt, waren alle von ſeiner in P
Eigenart und tänzeriſcher Lebendigkeit, daß uns die in der Per
tomime als Erlebnis unwergeßlich bleiben wird. eines Arg
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BVliek in vie Welt
deutſchland das kälteſte Land Europas

Am Nordkap iſt es jetzt wärmer!
Verlin, 11. Februar.

geldungen aus großen Teilen Deutſchlands laſſen erkennen,

je neue Kältewelle, die am Sonnabend aus Nordruß-
zeinbrach, noch weit ſtärker auswirkt als die vorhergegangene.

nd iſt zurzeit das kälteſte Land Europas.
Die tiefſten Temperaturen

m den ſchleſiſchen Bergen gemeldet. Dort wurden
Stellen 35 bis 38 Grad unter Null gemeſſen. Ganz ähnlich
e Berichte aus den öſtlichen Grenzgebieten. Schönlanke
z Grad unter Null. Der Schaden, den der ungewöhnlich
t anrichtet, iſt ſehr groß. Jn Schneidemühl waren ganze
ige infolge von Waſſerrohrbrüchen lange Zeit ohne

ueberall führt die Vereiſung der Straßen zu Unfällen
Orten des öſtlichen Grenzgebietes mußten die Schulen be
gonnabend geſchloſſen werden, da die Heizung einfach
hr ausreicht, die Räume durchzuwärmen. Das Vieh
den Ställen, das Wild kommt in den tiefverſchneiten Wäl

j groft und Hunger um. Einem Radfahrer, der ſich nicht
geſchützt hatte, erfroren beide Hände, ſo daß ſie
wmmen werden mußten Auch aus Oſtpreußen werden
ren bis zu 834 Grad unter Null gemeldet.
giſenbahn und Fernſprechverkehr verurſachte die ſtrenge

liche Störungen. Beſonders die Züge aus dem Norden
z hatten Verſpätungen aufzuweiſen. Der Drahtverkehr

in mußte umgeleitet werden. Auch auf den Linien nach
a waren Umleitungen notwendig, da

viele Drähte infolge des Froſtes zerriſſen.

verliner Jnnenſtadt wurden am Sonntag abend
28 Grad unter Null gemeſſen. Die Berliner Feuerwehr
einen arbeitsreichen Tag hinter ſich. Etwa in hundert

ſie infolge von Waſſerrohrbrüchen Hilfe leiſten. Dazu
verſchiedene kleinere Brände, die in der Hauptſache auf
jzung von Oefen zurückzuführen waren.
ediau wurden in den frühen Morgenſtunden des Sonntag
er Null gemeſſen. Eine Kälte, die

ſeit 1791 nicht mehr beobachtet

gewöhnlichen Queckfilberthermometer reichen zur Meſſung
rigen Temperaturen nicht mehr aus. Der Aufenthalt im
jaſt zur Unmöglichkeit geworden. Selbſt zahlreiche Eis
n hren Betrieb geſchloſſen, da ſich infolge der barba

gäl te kein Eisläufer mehr einfindet. Das Obſervatorium
rietern ſagt für die nächſten Tage nach ſeiner Beobachtung

Zunahme ber Kälte
m verſchiedenen Orten der Provinz Oberſchlefien wurden
morgen bis 85 Grad unter Null gemeſſen. Trotz der
konnte der Zugverkehr im allgemeinen ohne große Ver-

ufrechterhalten werden.

jeblau im Kreiſe Lublinitz ſind drei Kinder er
de von ihren Eltern in der ungeheizten Wohnung zurück

den waren.
aus

Mitteldeutſchland
e tiefe Temperaturen gemeldet. Jn Leipzig wurden am

ſriüh 25 Grad, am Sonntag abend 26 Grad unter Null ge
Infolge der Kälte mußten die meiſten für Sonntag ange
ortwettkämpfe abgeſagt werden. Jn Thüringen

ermometer auch in den Mittagſtunden nicht un er 20 Grad

Hamburg, 11. Februar.
Dienſtſtelle der Hamburger Marineleitung mitteilt, ſind

der und Mecklenburger Bucht etwa 40 Schiffe vom
geſchloſſen, zu deren Befreiung die beiden Linien

zwig Holſtein“ und „Elſaß“ ausgelaufen ſind.

Kiel, 10. Februar.
wird mitgeteilt, daß der Kaiſer Wilhelm- Kanal wegen
ung geſperrt iſt.
Reldungen aus Huſum wird die Autobusverbin-

Feſtland über das Wattenmeer nach der Jnſel Nord
jark benutzt. Die Autobuſſe ſind häufig ſo beſetzt, daß

en eingeſetzt werden müſſen. Von Bredtſtedt konnte ein

mit zwei Perſonen beſetztes Automobil über das Eis nach der
Hamburger Hallig fahren. Nach kurzem Aufenthalt ging die
Fahrt auf dem gleichen Weg nach dem Feſtland zurück. Es iſt das
ereet daß ein Kraftwagen die Hallig aufſuchte.

s eine gewiß eigenartige meteorologiſche Erſcheinung iſt dieTatſache zu buchen, daß weiter t
nördlich gelegene Länder außerhalb des Kältebereiches

liegen. Nur Südengland hat wenige Grad unter Null, ſo London
minus 2 Grad. Nordengland hat 4 Grad, Jrland 9 Grad Wärme.
Jn Jsland herrſchen 7 Grad Wärme uno ſelbſt Spitzberegn hat eine
für den gegenwärtigen Stand der Jahreszeit dort abnorm hohe
Temperatur von minus 2 Grad. Selbſt das Nordkap hat 0 Grad,
und nur Südſkandinavien hat gleichfalls eine ſtrenge Kälte wie
Deutſchland von minus 25 bis 30 Grad.

Wien, 11. Februar.
Auch in Oeſterreich herrſcht ungewöhnlich ſtrenger Froſt. Bei

der Wiener Reichsbrücke iſt der Waſſerſtand infolge Eiſtauungen
um zwei Meter geſtiegen. Ein plötzliches Eintreten von Tauwetter
würde ſchwere Gefahr in ſich bergen.

Der Wiener Magiſtrat hat zur Verhinderung drohender Waſſer
not eine Kundgebung erlaſſen, wonach die Benutzung von
Badeeinrichtungen jeder Art in den Wohnhäuſern ver
boten iſt. In den Gaſt und Kaffeehäuſern und ähnlichen Lokalen
darf Waſſer an Gäſte nur auf beſonderes Verlangen verabreicht
werden. Das Füllen der Schwimmbaſſins in öffentlichen Bade
anſtalten iſt an eine beſondere Bewilligung des Magiſtrats gebunden.
Falls dieſe Maßnahme nicht den gewünſchten Erfolg hat, wird in
den nächſten Tagen die Abſperrung der Hausleitungen angeordnet
werden müſſen.

Meldungen aus Belgrad zufolge wurden am Sonntag in vielen
Orten Südſlaviens 80 Grad Kälte gemeſſen. Auf Anordnung des
Unterrichtsminiſters ſind alle Schulen geſchloſſen worden.
Auch hier ſind große Störungen im Eiſenbahnverkehr zu verzeichnen.
Der Agramer Schnellzug hatte fünf Stunden, der Wien--Budapeſter
Schnellzug drei Stunden Verſpätung.

Schließlich ſei noch eine Meldung aus Brüſſel erwähnt, die
beſagt, daß auch in Belgien ſehr ſtrenger Froſt herrſcht. Bei Dinant

iſt die Maas zugefroren.
Ein ſeltenes Ereignis!

Bukareſt, 11. Februar.

Jnfolge des heftigen Froſtes ſind in Rumänien neun Per
ſonen erfroren. Die meiſten Todesfälle werden aus der Um
gebung von Jaſſy gemeldet. Bei dem Dorfe Strehaia im Diſtrikt
Jalomita fuhren zwei Banern in die Stadt, um Lebensmittel zu
holen. Auf dem Hückweg wurden ſie von ausgehungerten
Bauern über allen, die ihnen die Lebensmittel und Geld ab
nahmen und ſie an die Telegraphenſtange banden. Am Morgçen fand
man die beiden erfroren auf.

Kowno, 11. Februar.
Infolge der großen Kälte ſind, wie gemeldet wird, in Moskau

und in Leningrad ſämtliche Schulen und sie Univerſität
geſchloſſen worden. Am Sonntag wurden in Moskau 140 Per-
ſonen mit Froſtverletzungen in die Krankenhäuſer eingeliefert. Be
ſonders ſchwierig iſt die Lage der ausländiſchen Schiffe geworden, die
in der Nähe von Leningrad liegen und wegen des Eiſes nicht in den
Hafen einlaufen können. Die Marine in Kronſtadt und in Leningrad
hat den Auftrag erhalten, die Rettungsmaßnahmen der Eisbrecher
im Finniſchen Meerbuſen zu unterſtützen. Aus verſchiedenen Teilen
Rußlands werden 44 Grad Kälte gemeldet.

22 Menſchen von Wölfen getötet
Telegraphiſche Meldung,)

London, 10. Februar.

In den griechiſchen Grenzgebieten ſind nach Meldungen aus
Athen zahlreiche Dörfer von Hungersnot bedroht, da ſie
infolge der rieſigen Schneemaſſen von der Außenwelt abge
ſchnitten ſind. Ein Rudel von hundert Wölfen überfiel nach Be
richten aus Janina den Ort Corhtze und tötete 16 Kinder, vier
Soldaten und zwei Polizeibeamte. Die Zahl der an Erſchöpfung
Geſtorbenen iſt groß.

Eine Achtzehnjährige als Bankräuber
London, 11. Februar.

Wie aus Detroit gemeldet wird, wurde dort von einem
18 jährigen Mädchen ein verwegener Bankraub verübt.
Während der Geſchäftsſtunden drang das Mädchen in den Haupt

Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgen herr zurzeit ſtrenger
Froſt bei meiſt heiterem Himmel. merkenswert an der
augenblicklichen tterlage ſind beſonders die höheren Temperaturen
der Berggipfel gegenüber den tieferen Lagen. Die niedrigſten
Temperaturen wurden heute morgen im ſchleſiſchen Bergland ge
meſſen. So meldte Reiner z als kälteſte Station 35 Grad. Die
Schneeverhältniſſe haben ſich ſeit Sonnabend kaum verändert, jedoch
beginnt jetzt vielfach die Schneedece etwas zu verharſchen. Jm

ſind jedoch die Sportmöglichkeiten ſehen von der äußerſtſwengen Kälte als weiter ausgezeichnet anzuſprechen.

Harz.
Schierke (800 m): Schneehöhe 50 em, 24 Grad Kälte, heiter,

chnee, Ski und Rodel ſehr gut.

e e u r
Torfhaus (800 m): Schneehöhe 60 em, 24 Grad Kälte, heiter,

ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

St W m): Schneehöhe 80 em, 24 Gradheiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Thüringen.

Oberhof (810 m): 90 em, 28 Grad Kälte, heiter,vuirerſenee eut rc.

Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 12. Febrnar 1929

geſchäftsraum einer Bank
bombe, durch die der
raubte 8000 Mark.

Grauenvoller Luſtmord
Eine Schülerin erſtochen und dann verbrannt

Telegraphiſche Meldung))
Düſſeldorf, 11. Februar.

Die achtjährige Schülerin Roſa Ohliger, die der Polizei als
vermißt gemeldet war, wurde hinter einem Bretterzaun an der
St. Vinzenz Kirche in der Nähe des Neubaues der ſtädtiſchen Bade
anſtalt erſt ochen und teilweiſe verbrannt aufgefunden. Das
Kind hatte die Wohnung ſeiner Freundin verlaſſen, um ſich ins Eltern
haus zurückzubegeben. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt das
Mädchen vergewaltigt und dann durch 18 Meſſerſtiche in Bruſt
und Herz getötet worden. Der Mörder hat die Leiche mit Petro
le um übergoſſen und angezündet. Auf die Ergreifung des Täters
hat der Regierungspräſident eine Belohnung von 1000 Mark aus
geſetzt.

ein, warf eine Tränen- Gas
Kaſſierer verteidigungslos wurde, und

Klefne Welfereſonſsse
Schulfrei wegen Grippe und Karneval

Jn Köln herrſcht die Grippe noch immer recht ſtark. Auch der
Schulbetrieb hat darunter zu leiden. Da am Karnevalsmont g
und Dienstag in den Schulen ohnedies nur wenige Unterrichts
ſtunden abgehalten werden, hat die Verwaltung im Einverſtändnis
mit den Kreisärzten beſchloſſen, die Schulen in Köln am kommen
den Montag und Dienstag zu ſchließen, um dadurch gleichgeitig
eine weitere Ausbreitung der Grippe zu verhindern.

Eine merkwürdige Himmelserſcheinung

Aus Südtirol kommt die Meldung über die Beobachtung
einer ſeltſamen Himmelserſcheinung. Die Bewohner
einer kleinen Ortſchaft auf dem Berg Tirſen ſahen plötzlich am
Himmel ein helles Licht, das mehrere Minuten leuchtete. Ein ſtarker
Knall folgte. Die Häuſer erzitterten, und Fenſterſcheiben gingen in
Trümmer. Gleichzeitig wurde am Horizont ein Meteor in rotbläu
lichem Licht beobachtet. Als die Erſcheinung vorüber war, wollen
die Beobachter ein heftiges unterirdiſches Rollen vernommen haben.

Ein ungleiches Paar: Er 20, ſie 70 Jahre alt
Jn Braunsberg in Mähren fand in der katholiſchen Kirche

die Trauung eines Zwanzigjährigen mit einer Siebgigjährigen
ſtatt. Um den Andrang von Neugierigen, die ſich in großer Zahl
eingefunden hatten, zu verhindern, ließ der Pfarrer die Kirchentür
ſchließen. Die Menge, deren ſich eine große Erregung deshalb be
mächtigte, begann darauf mit einem Steinhagel. Als das Ehe
paar die Kirche verlaſſen hatte, mußte der Kraftwagen mit größter
Geſchwindigkeit davonfahren.

Sturm und Ueberſchwemmungsſchäden in Oſtafrika

Durch Stürme und Ueberſchwemmungen im Bezirk
Beira (Portugieſiſch-Oſtafrika) und dem unteren Sambeſi-Gebiet
ſowie in Nordrhodeſien ſind große Schäden angerichtet worden. Jm
Bezirk von Buzi ſind viele Menſchen in den Fluten er
trunken, Jn der Nähe von Umtali iſt ein Zug infolge der Unter
ſpülung der Bahnanlagen entgleiſt, wobei der Lokomotivführer und
der Heizer getötet wurden.

e ne ne
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Jean
einer unſerer erfolgreichſten Operettenkomponiſten,
11. Februar das 50. Lebensjahr.

vollendete am

Das IVinersporf- erſter
Jnſelsberg (910 w): Schneehöhe 140 om, 80 Grad Kälte,heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſr gut.

Jlmenau-Gabelbach (540 m): Schne oem, W GradKälte, heiter, ſtark verharrſcht, Ski und Rodel e

Erzgebirge.
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 115 em, W Grad Kälie,

heiter, gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.
Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 105 em, 24 Grad

Kälte, heiter gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.
Rieſengebirge.

Krummhübel (650 m): Schneehöhe 65 em, 28 Grad Kälte,
heiter, Pulver ee, Ski und Rodel gut.

Schwarzwald.
eldberg (1497 m): Schneehöhe 08 em, Neuſchnee 1--2 em,12 a Kälte, etwas verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen (700-722 w)-
40 em, 22 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel T

Oberſtdorf (848 m): neehöhe 58 em, 17 Grad
Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

See



Die Masken und die weiße Jacht
(8. Fortſetzung.

Den nicht eben neuen Gedanken von Philoſophie und Glück ſetzte
er ſpäter einer alten Dame mit freudiger Geſchwätzigkeit ausein
ander, die ſofort glänzende Augen bekam und „ja ja“ ſeufzgte.

Aber er enttäuſchte ſie wieder, da er in der Beſorgnis, ſeine
Sindien zu vernachläſſigen, die Schiffsbibliothek nach irgendweilchen
pſychoanalytiſchen oder philoſophiſchen Werken zu durchſtöbern be
gann und ſich ernſthaft beim Oberſteward beſchwerte, a er nichts
davon fand. Schließlich zog er ſich mit ein paar Detektivromanen in
ſeine Kabine zurück und las ſich damit voll.

r

Zu derſelben Zeit verwandelte ſich Fräulein Doktor Gregorovius
in einen zierlichen Seemann mit goldenen Litzen und Knöpfen am
hlauen Gewand. Sie ſah ſich alſo in dieſem Raum milder, öliger
Wärme und Lichts um, an deſſen eiſernen Wänden blanke Signal-
tafeln mit Hebeln und Knöpfen zum Bedienen der Maſchinen ein
gelaſſen waren.

Aber ſie war mit der Wärme und Trockenheit noch nicht zu
ihrer ſonſtigen überlegenen, heitern Ruhe zurückgekehrt. Der Sturz
ins Waſſer hatte ihr doch wilden Schrecken eingejagt und der Anblick
ihrer blutigen Hände Grauen in ihr ausgebreitet. War auch die
Anweſenheit dieſes merkwürdigen Matroſen ein Zwang genug ge
weſen, Haltung zu wahren in der Einſamkeit dieſes Raumes, in
der Tracht gines Mannes fühlte ſie deuthch, wie verwirrt ſie war.

Sie W ſich alſo zur Beruhigung der chokierten Nerven auf
die Polſterbank, fuhr jedoch, kaum hatte ſie ſehnſüchtig nach Aus
gleich und Ruhe die Augen geſchloſſen, ſchon wieder empor.
Sollte man nicht Sirenenzeichen geben war nicht ein Boot

klar zu machen und was noch ſonſt alles zu erledigen
Schon war ſie an der Schalttafel, und ein Druck ihrer Finger ließ

droben am Schornſtein die böſen Töne der Sirene gellen.
Dann war noch dieſer Matroſe dal Jhr Vater pflegte zu
einen Lebzeiten von ſolchen Leuten mit beſonderer Kälte und Härte
des Aeſtheten als von Schiffsknechten zu reden.

Natürlich war er geſchickt und wertvoll in dieſem Augenblick,
aber hatte ſie ſich wirklich vor ihm bei den blutigen Händen erne

gegben? Durfte er denken, ſein Blut ſei ihr weniger ent
ſetzlich als das irgendeines andern? Hatte die Laune des Schickſals
ſte wirklich ſo von der Oberfläche geb endet, daß ſie für einen ge
wöhnlichen Matroſen etwas empfinden konnte?

War ſie wahnſinnig? Alles was ihr dieſen Menſchen merk
würdig gemacht und ihn einer andern Welt zugeteilt hatte, ver

dafür hörte ſie wieder Wort für Wort die Geſchichte des
De en. was ſein Milchbruder angeblich als Sänger erledt

te.
Geſtern hatte ſie noch die Geſchichte kühl abwägend betrachtet

und bezweifelt, hätte ſie in der Folge wahrſcheinlich ganz vergeſſen
jetzt bohrte ſie ſich in ihr Jnneres und wurde dort von den dunkeln

n weiblicher Eiferſucht und Stolzes grauſam gegen jede
zartere Regung erdrückt.

Alſo irgendeine verdorbene Dame der Geſellſchaft hatte ſich aus
irgendeiner Laune für eine Zeitlang ſeiner bemächtigt gehabt, und
er hatte ſich wie ein Knecht vor der Verantwortung ſeines Tuns
davongeſchlichen. Ein andrer Mann lief in der Welt umher und be
gehrte danach, ihn mit der Reitpeitſche zu brandmarken und ſie

oh, wie ſie hart wurde. Sie wollte es ihm ſchon zeigen, was ſie
dachte und empfand!

Womöglich war ſein ganzes Benehmen ihr gegenüber überhaupt
nur wohlberechtigte Abſicht geweſen, Gewalt über ſie zu gewinnen.

Gab es nicht Strindbergs Fräulein Julie, war da nicht etn
Kammerdiner, der ſich geradeſo mit zuſammengeleſenem Zeug der
w. Dame aufſpielte

war es recht, jetzt war ſie gewappnet gegen dieſen Burſchen,
der mit geducktem Nacken vor einer geſchwungenen Reitpeitſche

ief.
Noch einmal ließ ſie wütend und triumphierend die Dampf-

ſirene brüllen, dann ging ſie an Deck.
Sie hatte auf der Schalttafel auch Winſche geleſen, und im Ver

langen, von einem ſolchen Menſchen nicht mehr geführt zu werden,
hatte ſie den Gedanken gefaßt, ſelbſtändig das große Voot, von dem
man geſprochen und das auch ihr unter dem noch ſtehenden Maſt
reren entgangen war, mit der Dampfwinſche hochzuheben und aus-

etzen.
Sie kam ſich ſehr klug und überlegen vor, als ſie draußen im

Dunkel des feuchten Nebels und der Nacht bei ein bißchen Beleuch-
tung das Boot unterſuchte und auch richtig feſtſtellen konnte, daß
es völlig klar zum Aufhifen war.
Oh, ſie wußte ſchon, wie das ging! Da drückte der Monteur auf

einen Hebel, daß es rauſchte und tobte. War dann die Laſt in der
Höhe, drückte er auf einen andern die Laſt wirbelte in der
Luft ging am Kran quer über das Schiff und wurde am Kai oder
hier im r Den Kran vertrat hier der Ladebaum.

Sie kannte aus! Sie wurde beim Zurückgehen zuverſichtliund geradezu lebensfroh. 3 dezen guderſtrcch
nd wenn, ſagte ſie ſich, als ſie vor den Hebeln ſtand, die die

Dampfwinſche bedienten es war ſogar ein Fenſter darüber, das
hinauszuſchauen erlaubte und wenn du nicht gleich alls weißt,
ein Hebeldruck ja alles wieder ſtillſtehen.
Richtig, es urrte und tobte, als ſie den Hebel zog jetzt

ging das Boot den Maſt empor wenn es richtig war, mußte der
Hebel daneben es über Bord ſchwingen

Schon dachte ſie daran, die Hebel zu wechſeln, da rief es auf
geregt hinter ihr: „Was machen Sie da!“

So galt es alſo jetzt!
Sie blickte zurück, ſah zu ihrer Genugtuung

bleiches Geſicht und antwortete: „Sie ſehen ja
Zu mehr kam ſie nicht. Von draußen war ein merkwürdiger,
immer heftiger werdender pfeifender, ſauſender Ton zu vernehmen,
der plötzlich, als ſtürze ein Baum zu Boden, mit einem furchtdaren
Krachen dicht vor ihrer Tür endigte.
Seine Hand griff an ihr vorbei und ſtellte den Hebel ad, und
ine Stimme ſagte mit ſanftem Vorwurf: „Was haben Sie da
gefan?

„Nun,“ antwortete ſie äußerlich ruhig,, obwohl ſie am ganzen
Körper zitterte, „was andres hätten Sie doch auch nicht tun können,
wenn Sie das Boot hätten ausſetzen wollen und das müſſen wir
doch Was iſt jetzt paſſiert?“

Es war, als ſei alles an ihr von Schrecken erfaßt, nur die Fähig
eit, dieſes zu ſprechen, hielt noch ſtand

„Ja,“ ſagte er, „das iſt alles gut und ſchön, aber die Pordunen
wiſſen Sie, das ſind die Stahltaue, die den Maſt halten ſind

edenfalls durch den Zuſammenſtoß geriſſen, und da hielt der Maſt
die Dampfwinſche mit dem Boot nicht aus. Man darf einem Jnva-
liden nicht ſoviel zumuten wie einem Geſunden, meine Dame. Aber
das macht nichts, das hat zwar banniſch gekracht und getan, aber die
paar Verdecke, die hier übereinander liegen, kann ſo ein Maſt nicht
durchſchlagen. Außerdem liegen vorn noch ein paar Boote, da machen

„wir eins davon klar, und wenn es auch kleiner iſt, für uns langt's.
Dann iſt's geradeſo, wie wenn nichts paſſiert wäre.“

„Das konnte ich nicht wiſſen“, ſagte ſie.
„Nein,“ antwortete er, „abſolut nicht. Aber nun machen Sie

nichts mehr von alleine, was
Da geſchah etwas Merkwürdiges Sie faßte ihn am Knopf ſeiner

in ein kreide

J e Sie auch Angſt vor dem Rittmeiſter, der
Sie mit der überall ſucht

Er riß ſeine ſchönen Augen erſtaunt auf, daß ſie die kleinen,
braunen Pünktchen darin ſehen konnte, und ſagte: „Wat vor'n Ritt
meiſter ick wollte ſo einem wohl ne Reitpeitſche geben

„Sie hatten doch was mit ſeiner Frau, als Sie Geſang
ſtudierten

„Ach,“ rief er, „das iſt ja die Geſchichte von dem Kaminkehrer-
eſellen. Die iſt in Stuttgart paſſiert, das habe ich auch mal in derJetung geleſen. Jch glaube, die wärmen die Zeitungsſchreiber alle

paar Jahre wieder mal auf, weil ſie gar ſo intereſſant iſt. Kommt
wohl wieder von Mönkeberg, der jetzt für uns tot iſt

Sie wollte antworten: Jhr Milchbruder aber ſie konnte nicht.
Die Tränen ſtürzten ihr aus den Augen, und, ohne daß ſie es wollte,
ſchluchzte ſie an ſeinem Hals und weinte ſich rein und war wieder
der alte Menſch, als ſie ſich von ihm losmachte.

Er hatte ſie ſtill in den Armen gehalten und ſagte jetzt: „So
ſo iſt's jetzt beſſer, meine Dame

„Warum ſagen Sie immer meine Dame“?“ fragte ſie lächelnd.
„Ja,“ ſagte er, „wie ſoll ich ſonſt ſagen Auf engliſch würde

ich vielleicht meine Teure' ſagen. Und das gefiele mir nicht, weil's
engliſch iſt und mir ſo wenig angeboren wäre wie franzöſiſch. Und
wenn ich ſpräche wie in meiner Heimat, oh, das wäre ein ſchrecklicher
Dialekt, dagegen iſt ſächſiſch edel. Nee, weil ich nu mal ſo platt
deutſch radebreche und meine Dame von mir eingeführt worden iſt,
bleibe ich dabei. Jch könnte ja auch meine ſtatt Dame betonen,
und dann wäre ich Jhr Ritter, wie man früher geſagt hat.“

Oh wie ſie auf einmal von heiterm EClück und von Freude erfüllt
war! Alles, was ſie bedrängt, verwirrt und ſtörriſch gemacht, war
vorbei. Sie war wieder natürlich und dem Augenblick hingegeben.

„Wollen wir jetzt das andre Boot klarmachen?“ fragte ſie. „Jch
gehe jetzt nicht mehr von Jhrer Seite.“

„Aha,“ ſagte er, „Sie wollen mich als Kapitän beaufſichtigen,
damit Sie nicht mehr ſolche Dummheiten wie eben machen. Jch
meine man eben ſo, weil Sie den ganzen Arm voll goldener Litzen
haben. Ja, denn wollen wir mal nach dat andre Boot kieken. Das
auf Steuerbord iſt noch heil, hängt ſogar ſchon in dem Bootsgalgen.
Da zieht man erſt an der vordern Talljſe die Landleute nennen
ſo was Flaſchenzug dann an der hintern bis man's hoch hat, und
dann verſchiebt man es an die Goſgen, die ſich drehen laſſen, und
huppdich ſchweht es ſiber Waſſer. Alles wird hineingetan wir
brauchen ung ſnäter bloß hineinzuſeken und hinabzulaſſen. Donn
ſchwimmen wir in einer Nußſchale auf dem Weltmeer, wie ſie in den
verlogenen Seeromanen ſchreiben.“

Aber wie ſeltſam war ihm nachber zumute, als er das Boot auf
hißte. und auf einmal hinter ihm jemand war, der ein bißchen um
ſtändlich und ungeſchickt, wie nur ein Mädchen es tut, heftig mitzog.

Wie merkwürdig aufregend ihr Atem und ihre Bewegungen
waren. Es wäre ihm ganz nafürlich erſchienen, ſie in Feine Arme
zu nehmen und ſie wie ein Geſchörf an dem man Entzücken findet,
zu ſtreicheln. Aber es durfte nicht ſein.

Was in ihr vorging. wußte er nicht. Als ſie das Boot klar
hatten und von Lebensmitteln und unter Umſtänden Nöt'gem hinein
getan hatten, was anufzufinden geweſen, hatten ſie Hunger und
gingen in die Kombüſe. Der Koch hatte in der Bratröhre noch
allerlei Warmes zurückgelaſſen, das aßen ſie nun auf und tranken
Tee dazu.

Wie er ſo neben ihr ſaß wie ſie zu Zjrtlichkeit und mütter-
licher Güte erblüht war! Jhre Augen leuchteten mild. und ſelbſt
ihre Haut ſchien wie bei der reifenden Frucht in neuen Farben zu
leuchten.

Der Gedanke überwältigte ihn, ſie könnte ſich ihm ſo entgegen
neigen. Troßdem ſagte er in ſeiner Rolle, als könne er einfach,
wenn er mit ihr zuſammen war. nicht anders als wie er begonnen
hatte, zu ihr zu ſein: „Ha, wer hätt' das vor ein paar Tagen gedacht
daß wir zwei noch mal ſo beiſammenſißen täten und Sie ſchenkten
mir Tee ein und gäben mir Fleiſch und Kartoffeln, wie 'ne Frau
ihrem Mann.“

Da ſie errötet war, ſagte er: „Entſchuldigen Sie man bloß daß
ein gewöhnlicher Menſch wie ich zu ſo 'ner Dame aus der Geſell-
ſchaft ſpricht. War's ſehr ungezogen Aber wenn ich jetzt kein
Matroſe wäre. könnten Sie ſich wohl vorſtellen, ich wäre Jhr Mann

oder, wie Sie ſagen, Jhr Herr Cemahl?“
Sie errötete wieder, bevor ſie die Augen aufſchlug und ihm mit

ſanfter Güte ins Geſſcht blickte.
„Warum reden Sie ſo?“ fragte ſie mit leiſem Vorwurf. „Sie

ſind doch viel geſcheiter als Sie tun!“
„Weil ich einmal wiſſen möchte. ob eine feine Dame einen ge-

wöhnlichen Mann, wie ich einer bin. leiden könnte. Nicht gleich
heiraten, aber wenigſtens gut leiden könnte.“

„Warum ſollte nicht ſede Frau für einen Mann, der ſo hübſch,
tüchtig und ſtark iſt wie Sie, Gefühle der Zärtlichkeit hegen können
Eine Frau, die ſehr reich iſt, könnte ſich vielleicht auch erlauben, Sie
u heiraten. Aber ich, Herr Paul, bin weder eine Dame der GeſellGaſt noch reich. Jch bin die Tochter eines Kunſtmalers, der auch

Profeſſor war und einen guten Namen hatte, aber ich bin arm und

getan haben,

will Jhnen gleich geſtehen, daß mein ganzes Vermögen nur noch aus
dreitauſend Mark beſteht, die ich bei mir trage. Jch habe dieſe Reiſe
unternommen in der Hoffnung, vielleicht einen Mann zu finden den
ich mag und der mich ernähren kann. Aber ſehen Sie, wenn ich Sie
nun auch liebte, wie Sie meinten, ich könnte Sie doch nie heiraten;
und ich bin nun einmal ſo in meinen Anſchauungen, daß ich mir das
eine ohne das andere nicht vorſtellen kann.“

Sie brach ab und ſagte mit heiſerer Stimme: „So was kann ja
nicht ſein, Herr Paul.“

Das erſchütterte ihn ſo, machte ihn ſo heiß fühlen, daß er auf
ſprang, ſich neben ſie ſetzte und ſie mit einem Arm umſchlang.

„Aber Liebes, Süßes, wenn ich nun gar nicht wäre, was ich
ſcheine

Er hob ihr Geſicht auf, deſſen Augen geſchloſſen waren, und
konnte ſich nicht mehr halten, und küßte ſie auf den Mund. Ganz
leiſe küßte ſie ihn wieder, und plötzlich umſchlangen ihre Arme ihn,
ihre Augen äffneten ſich und ſie ſagte: „Wenn wir jetzt untergingen!“

Da ſprang er auf, ſchlug im Tanz mit den Händen auf die
Schenkel und rief: „Aber wir gehen nicht unter! Wenn ich nun gar
nicht der Matroſe Müller wäre!“

Nun jedoch war ſie pörg eine andere, richtete ſich raſch auf
und ſagte: „Nichts davon! Jch habe mir manchmal geſagt: ſpielt
er vielleicht mit dieſem unerträglichen Doktor Mönkeberg zuſammen
eine Rolle auf der „Konſtantinopel“, ich dachte ſogar in verbreche
riſchen Abſichten. Herr Müller. Jetzt will ich daran nicht mehr
denken, wirklich, und ich will auch nichts davon wiſſen.“

Daß man ſeine Rolle auch hätte erfaſſen können, ließ ihn vor
Erſtaunen ſchweigen, und die Siegesſtimmung, mit der er hatte
rufen wollen: Jch bin gerade der Mann, den du ſuchſt!, ward zurück
Tann und er mußte lauſchen, was ſie jetzt mit ſanfter, aber feſter

timme ſagte:
„Jch weiß,“ und ſie fuhr ihm zärtlich über die Hand, „Sie ſind

ein innerlich guter und vornehmer Menſch. Jch muß Sie um Ver
zeihung bitten, weil ich mich vorhin ſo gegen Sie benommen habe,
und ich will Jhnen jetzt ganz reinen Wein einſchenken. Jch war ſo,
weil ich glaubte, Sie in Jhre Schranken zurüchweiſen zu müſſen. Jch
war der Meinung, ich hätte Jhnen gegenüber Gefühle verraten, die
ich wirklich hatte und noch habe, die aber unter keinen Umſtänden
weitergetrieben werden dürfen.“

Sie ſah vor ſich hin, nachdem ſie das ganz tapfer geſprochen
hatte, und fuhr fort: „Vorhin hatte ich nicht einmal bedacht, daß Sie
meinetwegen über Bord in den dunkeln Nebel geſprungen ſind. Sie

Roman von

Hermann

n für mich Jhr Leben gewagt, das war das Höchſte,
iſch für den andern tun kann. Aber alles, was Sie

darf nie und nimmer zu einer Ehe zwiſ
ühren. Eine ſolche Ehe würde uns beide nur unglüdſjDer gegenſeitige Bildungsunterſchied und die Stellungen t

von uns im Leben einzunehmen befähigt iſt, ſind von ich be
großen Abſtand, und etwas andres würde mich elend und irdmachen, und Sie würden mich Jhr Lebtag verachten wir
lieber Herr Müller, es kann nicht ſein, es darf nicht ſein. e e

uter GefchrUnd wahrhaftig, er ſah, wie ihr die Tränen inſtanden, ſo war ſie von der Gewalt ihrer Eefühle und ſten Maf
ſtärkern Gewalt ihrer ſittlichen Forderungen an ſich und a dreiflam

wältigt. ſein, wenDie Kraft ihres Vertrags erlaubte ihm nicht zu reden.
eine Scheu in ſich, als hätte er eine den Firſt eines Hauſes

ehende Nachtwandlerin vor ſich. die ein Anruf in die Tieft

n auch de

ng genug
onnte. So war es ihm nicht möglich, ſie in dieſem Augen ſhwankend

dürren Worten oder eindringlicher Zärtlichkeit in die KRUiſtraße 5.
ſeines frühern Lebens zu verſetzen. uſte in fre
Naöglich auch, er fühlte die von ihr ſchon vorhin R reilnel
Schranke, als ſie gar nicht wiſſen gewollt, wer er in Wirth damit ſe
Vielleicht hielt er ſie deshalb, ohne es ſich bewußt u
ſeinem Innern doch noch nicht reif für jene rückhſichtsloſe b eine
und Zärtlichkeit, die jeder Liebende insgeheim und gegen ſchon Ortnunft erſtrebt und verlangt. Kurzum, er verſäumte W unden und

Das wurde ihm klar, als ſie aufſtand und mit mütter rigenlegener Güte ſagte: „Und jetzt wollen wir an unſer Lehe e r
das wir ſo nackt erhalten müſſen, wie wir's auf dieſem We n L t

Da erſt ſprang er auf, erwiſchte ihre Hand und un r mie
ſeiner Rolle: „Dat ſo 'ne Dame mir das geſagt hat, mie neter Gas.
ſepden hat, mir dat zu ſagen, nee, dat werde ick nie vergeſmerin fein
ieh', jetzt trug ihn eine Flamme ſogar empor, und er ztragen, un
alles mögliche von ſeiner di und wie er ihr ſei Wſung de
dienen wolle, zu ſagen. wenn wir jetzt zum Beiſpig e
er, „in Kanada wären oder in Sibirien Sibirien hat daushalts
kunft und ich tät mich da hervor und tät etwas werden,
ein großer Mann in Sibirien oder Kanada was dann
Sie mich dann auch nicht haben

„Wir ſind ja nicht in dieſer Situation,
wortete ſie. „Und wenn alles ſo wäre, Herr

plariſch
Cerr Müll

üller, ein
uns immer: unſere verſchiedene Bildung. Jch tue zwar ſchadeich ſie nicht ſo hoch achtete, aber nur weil ich ſie als ſeiön t die
bei denen für mich in Betracht kommenden Menſchen vor lraft t nd

„So ſo murmelte er. „Js dat nu nich der rie t itte e
mut, Fräulein Doktor Denn ſo was Großes ſt d belſten
Bildung doch auch nich?“ Und dann ſagte er plötzlich: mgenehmer
Worte ſollſt du noch denken, mien Deern, wollte ſagen upner au

Dame!“ us ſich ungDa ne Fräulein Doktor Gregorovius auf ihn zu, uft geſe:
ihm die Wange und ſagte: „Aber Herr Müller! Jeht MAarenwürde
zornig, ſpäter aber werden Sie anders daran zurück ſache zu
Komm, geben Sie mir die Hand, oder kommen Sie Gaſtwirt Fei
küßte ihn wahrhaftig raſch auf den Mund. das Lokal

„Eine dolle Sache!“ ſagte er und ſah ihr mit au
Augen ins Geſicht. „Aber nu meine ich, müßte ich mal w
der Maſchine ſehen.“

gererkannte

Bevor er ſich jedoch zum Gehen wandte, brach er in i den BurGelächter aus. Er, der ſchon ſo reif war, Menſchen zu Etreit vom
ſie waren, und auch ſo zu laſſen, erkannte ganz klar re huch das Geo

Einſtellung zu ihm, wenn er ein Matroſe r wäre. ſetſehent
er doch keiner war, ſondern im Gegenteil gerade der eib' noch eit

„ſie o
ründet. De
kür auf und

Teil!“

x dauſchüler

mit einen
eſicht, der
den Schläge

ſie in gen
torausging.

dem Meſſer w
bis der Uebe
nkenhaus ei

ſie ſich wünſchte, weil ſie ihn liebte und ſich zwang, ihn, de
Vorſtellung ein andrer war, nicht zu lieben, das zwang ihn
tollen Ausbruch.

„Und wenn ick nu auf einmal mehr als n' Matros' t
antwortete er ihren ernſten Blick. Worauf ſie erwide
wäre ſehr ſchlimm, Herr Müller, denn ich laſſe nicht
ſpielen.“

„Nee nee ſagte er eifrig, „aber Sie werden
heirate Sie doch noch, meine Dame. Jck werd 'n Nillie
laß nicht locker ick habe nicht geſagt, was Sie geſagt ha
Worte gehen mich gar nichts an.“

Sie ſchüttelte den Kopf und mußte gegen ihren Wille
aber ſie fand ihn auch gegen ihren Willen reizend, wie er
leuchtenden Augen und weißen Zähnen ſieghaft entge
Trotzdem ſagte ſie von der ihr von ihr ſelbſt vorgeſchrieb
etragen: „Wer S 1 Herr Müller, ob Sie dazu noch 9 mehrfach
ir treiben hier doch ſozuſagen auf einem Wrack, das je nvwalt für

blick untergehen kann. Ringsum iſt Nacht und Nebel Wrrden, daß
kümmern uns gar nicht darum, ja, reden, wie mir ſchade Das 6

überflüſſige Dinge.“ Naeupner u„Weil dieſe überflüſſigen Dinge für uns das wihWieger, zu je
meine Dame und liebe Deern. Deshalb haben Sie ſogar die Stagt
davon angefangen, und ich habe es ſehr nett gefunden. n ſie muß
Jhnen noch v zuſehen, wie Sie Jhren Mund ſei e
umachen und ſolche überflüſſigen Dinge ſagen. Sie mo s ſeine Ho

tt verdamm mich, ſo glückſelig, daß man auf die ganz ung gebracht.
Seefahrt und ihre Gefahren pfeifen möchte. von der Ank

Aber als wollten die Gefahren der chriſtlichen Se
beweiſen, wie wenig man auf ſie pfeifen dürfe, fühl Vi er J
Schiff unter ihren Füßen hochgehen und wieder in die
Dann begann es zu ſchwanken, erſt rechts, dann links und z morgen
Spiel weiter. Allerorts im Schiff rollte und klirrte wa e Lerſonen

Das junge Mädchen war ängſtlich geworden und gi De
fährten nach, d er mit ein paar Sätzen an die Reeling
war.

„Jrgendwo,“ ſagte er, „hat es eine Mütze voll Wir
die hat das Waſſer verdrängt, daß es uns dieſe glatten

frier e n eing

treibt das nennt man Dünung.“ Feſt
Er blicke ſinnend vor ſich hin und ſagte dann U des Kau

einmal nach dem Kompaß ſehen.“ ind ein
Sie folgte ihm, als er in den ihr ſo bekannten Raum Decke

ließ die Pumpmaſchine gehen, und ſie hörten das Waſſe M ovlett, Lampi
plantſchen, bis auf einen neuen Druck ſeiner Hand d r Räume
maſchine zu pochen und klopfen begann. ſpiel, wie die

Auf dem Weg zur Kommandobrücdke ſchlug eine Uhr Wie gewandelt

ſilbrigen Schlägen fünf Uhr. freudigkeit„Mein Gott,“ ſagte ſie, ſo ſpät Wie müde i DEchagen weckt
Aber auf der Brücke zeigte das Barometer verander Wünmert den

er mit ihr ans Steuerrad trat, er: „Was iſt Min. Der M
nach England oder Holland? Jch nehme an, wir ſi thmus de u

drin!“ uSie antwortete ſofort: „Nach England imende Naß
Sie überlegten. Auf dem Londoner Weg müßte M de Lied

Schiffe geben, und ob ſie nach dort oder Holland führe
ſchweigende Dünung, die gerade nach der Oeffnung
kanals drängte, hatten ſie immer von der Seite. Am e
ſie aus ihr zu kommen, wenn ſie weſtlich ſteuerten.

(Fortſetzun

Neu binzutretenden Abonnenten wird der Anfang
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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Halle uns Umgebung
e beginnt das Preisweitkochen

Auch für die Zuſchauer ein Preis

ich beim Ortswettkochen den 1. Preis? Dieſe
wird in dieſen Tagen beantwortet werden, und

ren nur drei Tugenden dazu: Gewandtheit, Sparſam-

er Geſchmack. Wer aber dieſe drei Kardinaltugenden im
adſten Maße beſitzt, der bekommt einen blitzſauberen, weiß
m dreiflammigen Gasherd! Aber man braucht nicht allzu

ſein, wenn man nicht als Erſte aus dem Wettkampf her
auch der Beſitz des zweiten und dritten Preiſes müßte

ng genug ſein, ſich mutig in den Wettkampf zu ſtellen.
hwankend ſein ſollte, der gehe nach dem Stadtgeſchäft,
ſtraße 54, wo die Preiſe ausgeſtellt find; dort werden
nſte in freundlichſter Weiſe gegeben. Hole ſich jeder ſo

Teilnehmerkarte in der Werkskaſſe, Rat-
1, damit ſeine Teilnahme und zugleich ſein Sieg geſichert
z er einen Pfennig Unkoſten hätte. Jn allen Städten,
ſhon Ortswettkochen ſtattfanden, haben dieſe allgemein
inden und einen ſpannenden und befriedigenden Verlauf

Uebrigens werden auch die Zuſchauer am halleſchen
wcht zu kurz kommen; denn für das Preisraten iſt
Prämie in Ausſicht genommen, ein Gutſchein über

netter Gas. Und welche ſparſame Hausfrau möchte da
merin ſein? Das Preisrichteramt iſt bewährten Haus
ztragen, und ſo wollen wir hoffen, daß die ganze Veran

gWſung des viel beſprochenen Problems der „Rationali-
gaushalts“ beitragen wird.

plariſche Strafe für Raufbolde
Ein Jahr ins Gefängnis.

z ſchade, daß heutzutage ſoviel überſchüſſige
traft, die früher ihre Betätigung in den gerade darum
i wirkenden zwei Militärjahren fand, ſich jetzt in den
ibelſten Prügeleien entlädt.
mgenehmer Streithahn iſt der 19jährige Grubenarbeiter
1pner aus Bitterfeld. Er hatte Ende September im
u ſich ungebührlich benommen und war deshalb an die
uft geſetzt worden. Natürlich fühlte er ſich dadurch
renwürde gekränkt und beſchloß, für den ihm angetanen
Fache zu nehmen. Nach 14 Tagen drang er eben
ſtwirt Feierabend geboten mit mehreren Arbeits-
das Lokal ein. Der Wirt, der ſeinen „alten Freund“

vrerkannte und ahnte, was kommen ſollte, winkte

z den Burſchen aber durchaus nicht. Sie mußten erſt
Ftreit vom Zaune brechen. Als der Bauſchüler L.
zuh das Gaſtzimmer ſchob, um nach Hauſe zu fahren,
tfehentlich Graupner an. Beleidigt fuhr dieſer
ib' noch einen Augenblick hier,“ warnte den Bauſchüler

„ſie wollen dir zu Leibe!“, und die Warnung war
rindet. Denn in demſeleben Augenblick riß Graupner
dir auf und rief hinein: „Wer nach draußen kommt,

deil!“

x vauſchüler bald darauf doch auf die Straße trat, erhielt
nit einem Gummiknüppel einen Schlag
eſicht, der ihm das Naſenbein zerbrach. Auch Graupner
den Schlägern. Als die letzten Gäſte das Lokal verließen,
ſein gemeiner Weiſeüberfallen, ohne daß

wrausging. Mit handfeſten Stöcken, Gummiknüppeln,
den Meſſer wurde beſonders gegen einen von ihnen vor
h der Ueberfallene mit einem Stich in die Lunge
nlenhaus eingeliefert werden mußte.

mehrfach in der letzten Zeit, trat auch hier der
anwalt für eine ſtrenge Ahndung ein: „Es darf nicht
uden, daß ein mildes Urteil einen ſchlechten Eindruck
che.“ Das Gericht folgte ſeiner Auffaſſung; es ver
raupner und ſeinen Arbeitskollegen, den 26jährigen
eger, zu je 1 Jahr Gefängnis. Drei weitere

e die Staatsanwaltſchaft leider nicht rechtzeitig feſt
en; ſie müſſen erſt noch geſucht werden. Dem Sieger

i ſeine Haft in Höhe von 8 Monaten und 3 Wochen
ung gebracht. Graupner, der in Freiheit geweſen
don der Anklagebank weg verhaftet.

Vier Perſonen erfroren
g morgen wurden in einer Feldſcheune bei
t Perſonen, und zwar zwei Frauen und zwei Männer,

Die Ermittlungen haben ergeben, daß der Tod
frier en eingetreten iſt.

Feſt der Farben Sinfonie

U des Kaufmänniſcher Vereins. Die Säle des Stadt
ſind ein Gewirr von bunten Farben und buntem

der Decke herab hängen die langen Bänder, rot, grün,
diolett, Lampions werfen matten Schein dazwiſchen und
der Räume ein Gewoge von noch bunteren Masken.
piel, wie die Kuhle der Weite durg, gedämpfte Lichteffekte

t gewandelt werden kann, wie die Stimmung durch
ſreudigkeit ſich ausbreitet und die äußere Wärme das
hagen weckt. Geigen ſingen, Saxophone flöten und das

immert den Takt. Tanz iſt Verbundenheit und Brücke
Der Mund lächelt, die Augen leuchten, der Körper

thmus der Klangfluten. In der Regenbogen-Bar, noch
ſchattierter, Inallen die Pfropfen, klirren die Kelche,

wumende Naß. Vergeſſen iſt der kalte Atem da draußen,
das Lied vom weißen Flieder, küßt zärtlich die Hand
und flüſtert ihr vier Worte ins Ohr. Dieſe drei

beherrſchen die Stunden. Jm läſſigen
wiſchen den Räumen eilt die Zeit und plößlich iſt der

ind der letzte Ton verhallt. W.
Dietrich Kaſino. Morgen, am FaſtnachtsDienstag,

l Uhr FaſchingsFeſtVall. (Koſtüm oder Anzug nach

Die Leipziger Straße unter Waſſer
h

Schon wieder ein gewaltiger Rohrbruch Der Verkehr am Leipziegr Turm nachts vollkommen unterbrochen

Jn Halle hat ſich geſtern abend gegen 411 Uhr ſchon wieder ein

ſchwerer Waſſerrohrbruch ereignet. Die Bruchſtelle be
findet ſich in den Anlagen unterhalb des Martinsberges dicht an der
Ecke Poſtſtraße Leipziger Straße am Leipziger Turm. Jn breiter
Front rauſchten die Waſſermaſſen unaufhörlich aus den Anlagen

heraus über die Poſtſtraße und ergoſſen ſich in Richtung auf die

Pottel Broskowsky-Ecke in die Leipziger Straße und in den
Waiſenhausring hinein.

Jnnerhalb kurzer Zeit war die Straße in einer Breite von un
gefähr 15 Metern eine einzige Eisfläche, ſo daß es weder Fuß
gängern noch der Straßenbahn möglich war, fortzukemmen. Bald
hatte ſich in der Leipziger Straße vom Riebeckplatz her eine ganze
Schlange von Straßenbahnwagen angeſammelt, lauter Wagen der
Linien 8, 2 und 7. Das in der Kälte raſch verdunſtende Waſſer
bildete dichte Dampf- und Nehelſchwaden, die eine klare Sicht un

möglich machten und zunächſt auch ein Auffinden der Vruchſtelle in
dem vereiſten und verſchneiten Geſtrüpp der Anlagen verhinderten.

Die Feuerwehr, die raſch zu Hilfe herbeigeeilt war, konnte denn
auch vorerſt nichts ausrichten. Gegen 11 Uhr nachts konnte der Flut
endlich Einhalt geboten werden. Es wird ſehr ſchwer ſein, die
mit Eis ausgefüllten Schienenvertiefungen der Straßenbahn wieder
freizulegen.

Bei dem regen Verkehr, ber um dieſe Abendſtunden in dieſem
Stadtteil zu herrſchen pflegt, hatte ſich bald eine ſehr große Menſchen
menge eingefunden, die vorſichtig auf dem Bürgerſteig und auf der
Verkehrsinſel zwiſchen Poſt und Leipziger Straße poſtiert, ſich das
grandioſe Schauſpiel anſah. Trotz der Schwere des Falles dieſer
Rohrbruch iſt innerhalb weniger Tage der zweite ganz große kam
dabei auch der Humor zu ſeinem Rechte, wenn wieder einmal ein
vorwitziger Paſſant verſuchte, eilenden Laufes die andere Straßen
ſeite zu gewinnen.

Ein neues Studentenheim in Halle
Hhausweihe bei der Sängerſchaft Salig Aus einem alten Bau wurde eine neue und trauliche Stätte

Die Zahl ſchmucker, gemütlicher Verbindungshäuſer der Uni
verſitätsſtadt Halle hat ſich ſoeben wieder erhöht: die Sängerſchaft
Salia hat ihr altes Haus in der Henriettenſtraße einem gründ
lichen Umbau, der einem Neubau gleichkam, moderniſiert. Es ſind
eigentlich nur die Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben; Jnnen-
wände und Decken wurden vollſtändig erneuert. Die Hausfront,
ein goldgelber Putzbau mit ſilbergrauen Fenſterfaſchen, wirkt in
ſeiner Einfachheit vornehm. Für den inneren Ausbau war der
Grundſatz maßgebend, keinen Prunkbau, ſondern ein trauliches
Heim zu ſchaffen. Mittelpunkt des Ganzen iſt die geräumige, neu
eingerichtete Kneipe, um die ſich die Wirtſchaftsräume und Aktiven-
zimmer ſinngemäß gruppieren. Jn der Diele fand eine

Gedenktafel für die 23 gefallenen Salier

einen würdigen Platz. Der geräumige Garten, der zu dem Grund-
ſtück gehört, ſoll im Frühjahr ebenfalls neu hergerichtet werden.

Am Sonnabend um 6 Uhr abends wurde das neue Haus
feierlich eingeweiht. Zahlreiche Alte Herren waren herbei-
geeilt, um an dieſem bedeutungsvollen Tage im Kreiſe ihrer Bun
desbrüder zu weilen. Von der „Deutſchen Sängerſchaft“ waren der
Vorſitzende der Vereinigung alter Sängerſchafter“ Studienrat
Beger und der Kaſſenwart Bauer aus Leipzig ſowie viele Ver-
treter der Kartell- und Verbandsſängerſchaften von den benachbarten
Hochſchulen erſchienen. Die Univerſität war vertreten durch Ge
heimrat Profeſſor Dr. Voretzſch und Profeſſor Dr. Huth, die
Stadt Halle durch Stadtverordnetenvorſteher Schulrat Buſſe.
Baumeiſter Meiſe, der den ſchwierigen Umbau ſo trefflich aus
führte, übergab mit herzlichen Wünſchen den Schlüſſel in die
Hände des Vorſitzenden der Altherrenſchaft, Pfarrer Braun, der
darauf das Wort zur Weiherede ergriff. Groß ſei die Not, die
über unſer Vaterland hereingebrochen iſt, und da wären die Sehn-
ſucht nach einem Führer nur zu verſtändlich. Die ſtudentiſchen Ver-
bindungshäuſer aber ſollten gerade heute Pflegeſtätten der
Führererziehung ſein. Für den Hausbau habe der Grund-
gedanke gegolten: „Schlicht und licht Prunk brauch' ich nicht!“

Der Feſtredner ging dann im weiteren näher auf die Vor-
geſchichte des Haus umbaues ein: Jahrelang war der
Bund dazu verurteilt, ein Nomadenleben zu führen. Jm Jahre 1900
wurde mit der Gründung eines Hausbauvereins der erſte Schritt
zur Beſſerung dieſer Verhältniſſe unternommen. Während des

Wiederſehensfeier der 54. Infanterie Diviſſon
Die diesjährige Wiederſehensfeier der 54. Jnfanterie-Diviſion

findet am 9. und 10. März in Hamburg-Altona ſtatt. Am
9. März abends um 7 Uhr treffen ſich die ehemaligen Kameraden der
Diviſion im „Kaiſerhof“ in Altona, während am darauffolgenden
10. März ein Bordfeſt mit Damen geplant iſt. Anmeldungen unter
Angabe des Truppenteils nimmt A. Gebhardt, Hamburg l, Kleine
Bäckerſtraße 13--15, entgegen; von derſelben Stelle werden auch
gerne weitere Auskünfte erteilt. Der Regimentstag des ehemaligen
Großherzoglich Mecklenburgiſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 90 beginnt am 9. März um k. 80 Uhr, ebenfalls im „Kaiſerhof“.
Hierzu ſind Anmeldungen an Clamann, Hamburg 109, Holz-
weg 109, zu richten.

Saalſchloßbrauerei. Die Tanzveranſtaltung heute, Dienstag,
fällt aus. Mittwoch 254 Uhr Konzert. Eintritt frei!

c

Wohin gebe 1c5 7
Stadttheater: „Die beiden Foscari“ (8).
Walhalla: Nachm. Marionetten Vorſtellung „Die ſieben Raben“

(4); abends die braſilianiſche Revue (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der Faſchingsprinz“ (4, 6.15, 8.1),
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Wolga-Wolga“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Das göttliche Weib“ (4, 6.15, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Haralds liebe Schwiegermama“ (4, 6.15,

8.20).

Schauburg: „Der Herzſchlag der Welt (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater Die 8 hervorragenden Varieté- Neuheiten (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche Februar Pro

gramm (S).
Rakete: Das Kabarett der Komiker (S).

Weltkkrieges kam die Frage zum Stillſtand, bis dann in den Jn
flationsjahren A. H. Clemen, der den Weihetag leider nicht mehr
erleben durfte, das alte Grundſtück von der Engelhardt-Brauere
erwarb. Nach vielen Mühen gelang dann dem A. H. Dr. Noack,
auch das alte Haus ſelbſt reſtlos für ſeine Sängerſchaft freizu
machen. Und nun konnte Stadtbaurat Dr. Pietzſchmann, auch
ein treuer Salier, endlich an die Arbeit gehen. Von ihm ſtammen
ſämtliche Entwürfe, und er ſelbſt leitete auch den ganzen Bau. Mi
dem Wunſche, daß das neue Haus allen Bundesbrüdern zur zweiten
Heimat werden möge, und daß in ihm ſtets echter deutſcher Burſchen
geiſt herrſchen möge, ſchloß der Redner, um hierauf den Schlüſfel,
den er zu Beginn der Feierſtunde vom Baumeiſter Weiſe erhalten
hatte, dem erſten Chargierten, cand. iur. Kupsthal, zu über
geben. Dieſer dankte der Altherrenſchaft im Namen der Aktivitas
mit bewegten Worten. Oberſtudiendirektor Dr. Hanff überbrachte
anſchließend die Wünſche der Sängerſchaft Fridericiang, die für
das Haus ein wertvolles Fenſter ſtiftete. Die Feier war von treff
lichen Chorgeſängen und ausgezeichneter Streichquartett-Muſik um
rahmt.

Um 249 Uhr verſammelten ſich dann die Salier mit ihren
Gäſten in dem gemütlichen Kneipſaal zum

Feſtkommers,
der ebenfalls einen würdigen und harmoniſchen Verlauf nahm. Nach
einer glänzenden Anſprache des 1. Chargierten hielt Rechtsanwalt
Dr. Kober die Feſtrede. Er gedachte in launigen e drei
Alten Herren, die ſich um den Bau ſo verdient machten arrer
Braun, Rechtsanwalt Dr. Noack und Stadtbaurat Dr. Pietſchmann,
ſprach von dem Opferſinn der Alten Herren und dankte den Bundes
ſchweſtern für ſachkundigen Rat und Hilfe Univerſitätsprofeſſor Dr.
Voretzſch erntete hierauf mit ſeinen glänzenden Ausführungen
ungeteilten Beifall. Studienrat Beher ſprach im Namen der Ver
einigung Alter Sängerſchaften, Stadtverordnetenvorſteher Buſſe
im Namen der Stadt Halle und Stud. Kaſemann für die
Studentenſchaft und den Hochſchulring deutſcher Art. Ebenſo über
brachten die Vertreter befreundeter Sängerſchaften die Wünſche ihrer
Bünde.

So gingen beim Klang der Gläſer und der Lieder die Stunden
ſchnell dahin. Bei allen Saliern aber herrſchte an dieſem denk
würdigen Tage eitel Freude!

Vereinsnachrichten
werden zum ermäßigtenMittetlungen von Verbänden, Vereinen Geſellſchaften uſw

Vorauszahlung aufgenommenPretſe von aur 830 Pf für die Keile

Deutſchnationale Volkspartei.

Gruppen Süd-Oſt und Süd Weſt. Diensktag,, den
12. Februar 1929, abends 8 Uhr p icht im Stadtſchützenhaus Reichs
tagsabgeordneter Leopold über „Die Sünden der Sozialdemokratie
an Wirtſchaft und Arbeiterſchaft“. Alle Parteifreunde werden
dringend um ihr Erſcheinen gebeten.

Stahlhelm, Bezirk Mitte. Freitag, den 15. Februar, 8 Uhr
abends in „Mars-laTour“ Bezirksverſammlung. Wichtiger Voxtrag.

Deutſcher Offizierbund. Mittwoch, den 13. Februar, Verſamm
lung der Frauengruppe 4.30 Uhr Merſeburger Straße 167, III.
C. V. J. M., Geiſtſtraße 20. Donnerstag, den 14., abends 8 Uhr
in unſerem Saal: 19. Muſikabend. Soliſten: Frau Hanna Münter
(Klavier), Frau Erna Faſt-Weißenborn (Ge aus Konzertmeiſte:
Bohnhardt Pete und Dr. Alfred Faſt (Klavier). Karten bei
Hothan und im Sekretariat des Vereins.

BDolkebühne. Am Dienstag, zu
luſtige Lieder gefungen. Beginn 8 Uhr im großen Saale

des Neumarktſchützenhauſes. Sangesfreudige Mitglieder willkommen.
„Barberina“ wird am Sonntag, dem 17. Februar, nochmals wieder
holt. Kartenausgabe beginnt am Dienstag, dem 12. Februar Mit
ehe bitte mitbringen. Geſchäftsſtelle: Brüderſtraße 14,
uf 234 79.

Bühnenvolksbund. Donnerstag, den 14., für F „Der Barbier
von Sevilla“. Kartenausgabe ab 12. Das Singſpiel „Friederike
am 25. iſt ausverkauft. Wiederholung beſtimmt im Märgz, wofür
Vormerkungen entgegengenommen werden. Die Operette Die
Barberina“ wird bereits am le dem 17., wiederholt. Karten
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Lanbwirtfchaft-Handel-Inbuſtrie
Gibt es noch deutſche und nationale Arbeitgeber?

Eine Frage, die falſch geſtellt iſt
Man iſt daran gewöhnt, daß in Verſammlungen der Links-

parteien und von links eingeſtelllen Gewerkſchaften der Unter
nehmer der ſchärfſten abfälligen Kritik unterzogen wird. Und
man iſt ebenſo daran gewöhnt, daß in rechtsgerichteten Kreiſen dieſe
Angriffe zurückgewieſen und jedenfalls gegen eine Verallge-
meinerung des Urteils Einſpruch erhoben wird.

Gs fiel daher auf, daß in einer öffentlichen Verſammlung desVerbandes Deutſcher Techniker Gauvorſteher Sqhikrir-
Halle einen Vortrag hielt über das Thema „Gibt es in unſerer
heutigen Wirtſchaft noch deutſche und nationale Arbeitgeber und
daß der Redner zu einer glatten J n Frage kam,
wobei er auch noch die ſoz'ale Geſinnung der Unternehmer ver
neinte. Denn der Verband iſt als eine national eingeſtellte Gewerk
ſchaft anzuſprechen, die im Gegenſatz zu dem links eingeſtellten
„Bund techniſcher Angeſtellter und Beamter“ (Butab) die Eingliede-
rung des Technikers in die proletariſche Maſſenbewegung ab
lehnt. Sie iſt dem chriſtlich- nationalen „Geſamtverband der Ange-
ſtelltengewerkſchaften“, zu der u. a. auch der Deutſchnationale
Handlungsgehilfenverband“ gehört, angeſchloſſen, der auf die Zu
ſammenarbeit zwiſchen Unternehmer und Angeſtellten großen
Nachdruck legt. So erwähnte auch in der genannten Verſammlung
e äfuhrer Breddemann, Eſſen, in einem Vortrag
über Standes- und Berufsfragen des deutſchen Technikers das Feſt
halten am Beruſsgedanken gegenüber der Einſtellung der
roten Gewerkſchaften, die eine Verwiſchung der Berufegliederung im
Intereſſe der allgemeinen internationalen Solidarität erſtreben.

Die Argumente Schilliks ſtützten ſich auf den Uebergang der
Leitung durch den Einzelunternehmer auf Perſönlichkeiten, wie wir
ſie vor allem bei den großen Aktiengeſellſchaften an-
treffen, deren Aufgabe einſeitig das Herauswirtſchaften einer mög-
lichſt großen Dividende ſei. Trotz ſeiner Schwächen habe doch
der Unternehmer alter Art ſoziales Empfinden aufgebracht, während
der moderne Typus des Unternehmerös jede perſönliche
Beziehung zur Arbeiter und Angeſtelltenſchaft verloren habe. Am
ungünſtigſten liegen, ſo führte Schillik aus, die Verhältniſſe in den
Betrieben mit internationaler Kapitalverflechtung, die meiſt
unter ſtarkem Einfluß der Großbanken ſtehen. Hier mangelt kei den
verantwortlichen Leitern auch die nationale Geſinnung.

Genügt es nun, gegen dieſen ſchweren Vorwurf nur auf die
großen ſozialen Au S endungen moderner Großbetriebe hinzu
weiſen und auf die Tatſache, daß durch die drückenden Laſten der
deutſchen Wirtſchaft den Unternehmungen in ihrer Lohn- und Sozial
politik die Hände gebunden ſind? Mit dieſen Gegenargumenten ver-
teidigt unſer Kollege der anderen nationalen Zeitung den deutſchen
Unternehmer gegen die Angriffe Schilliks. „Man ſehe ſich doch einmaldie Bilanzen unſerer greſes Aktiengeſellſchaften an,“ ſchreibt er,

„überall werden für die Arbeitnehmer große Rückſtellungen gemacht
für Penſionsfonds, Erholungsheime, Siedlungen.“ Er erwähnt dann
die Ferien und die Verkürzung der Arbeitszeit gegenüber früheren
Verhältniſſen. Kuxz, er nimmt gutherzig den deutſchen Unternehmer
in Schutz.

Iſt das wirklich eine ausreichen de Abwehr der Angriffe
Schilliks? Wird die Gegenſeite dieſe Feſtſtellungen nicht nur einfach
grob beiſeite ſchieben? Liegen die Dinge überhaupt ſo einfach? Jſtalles geblieben, wie früher und haben ſich nur die Formen verändert

Einer unſerer bedeutendſten volkswirtſchaftlichen Forſcher,
Profeſſor Dr. Joſef Schumpeter, hat wie im vorigen Jahre
einen Vortrag vor der Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fort
bildungggiber das Thema „Der Unternehmer in der Volkswirtſchaft
von he gehalten. Dieſer Vortrag iſt abgedruckt in dem Sammel
werk „Strukturwandlungen der deutſchen Volkswirtſchaft“,
herausgegeben von Dr. Harms, Verlag Reimar
Hobbing, Berlin SW 61, zwei Bände zu je rund 500 Seiten,
Preis zuſammen 25 Mark; eine Fundgrube für alle Fragen der
neueſten Veränderungen im Gefüge des wirtſchaftlichen Tuns
und Denkens. Schumpeter weiſt auf die bittere Feindſchaft aller
„Intellektuellen“ gegen den Typus des Unternehmers hin, eine Ab
neigung, die auch „aus feudalen Aſſoziationen heraus bis weit in
konſervative Kreiſe reicht. „Jn der geiſtigen Einſtellung weiter
Kreiſe, vor allem des Beamtentums, iſt der Unternehmer heute
noch der Ausbeuter.“

Schumpeter aber denkt nicht daran, etwa den Unternehmer zu
„entſchuldigen“ ſondern er zeigt ſcharf die überpe rſönliche
Bedeutung des Unternehmers auf als derjenige, der immer das
Neue durchſetzt und hauptſächlich daraus ſeine Gewinne zieht.
Schumpeter trennt die Funktion des Unternehmers von dem des
Kapitaliſten und weiſt in dieſem Zuſammenhange darauf hin,

Eigenkapital für den Unternehmer nicht nötig iſt. Sei es ausdaP h efühl, ſei es zur Errichtung einer Familienpoſition, „akkumu-
n er d ehe den größten Teil ſeiner Gewinne und wird

r wichtigſten Schöpfer des nationalen „Spar-
onds.

Freilich weiſt auch Schumpeter auf die Veränderung des
Typus hin und zwar in einem Abſatz „Der Unternehmer in der
vertruſteten Wirtſchaft“, worunter er bereits den größten Teil
unſerer Wirtſchaft verſteht. Hier taucht nun etwas ganz Neues auf.
„Der ſpringende Punkt iſt, daß Erfolg des Mannes und Erfolg
der Unternehmung nicht mehr ein und dasſelbe ſind. Es ent
ſteht nun ein Jntereſſe des Unternehmens.“ Dies aber
kann ſo ſtark werden, daß „der Einfluß des bloßen Aktien-
beſitzes in dem Hintergrund gedrängt wird“,

Wir, in unſerem Jnduſtriegebiet, die wir ja doch den modernen
Unternehmer nicht nur vom Hörenſagen, ſondern aus der Wirklichkeit
kennen, ſollten vor allem auf die einſchneidende Veränderung in der
Perſon des modernen Unternehmers ſtoßen. Früher ein empor
gekommener Handwerker oder Händler, dann der Sohn eines
kleineren Fabrikanten oder Kaufmannes, der das väterliche Geſchäft
zum Großunternehmen hebt, iſt der moderne Unternehmer von ganz
anderer Herkunft. Die Leiter unſerer großen Unternehmungen ſind
in den meiſten Fällen aus dem Angeſtellten- Stand
hervorgegangen, bis ſie Fähigkeit und Glück meiſt erſt im
vorgeſchrittenen Alter an die entſcheidende Stelle brachte, wobei ſie
allerdings immer noch in einem teilweiſen Angeſtelltenverhältnis
ſtehen. Daraus ergibt ſich von ſelbſt die oben erwähnte Trennung
von und Unternehmen. Der Ehrgeiz des modernenFabrik oder Bankdirektors iſt die Hebung des Unter
nehmens, alſo auch die Verbeſſerung der Qualität der in ihm
tätigen Menſchen. Hieraus ergibt ſich das Maß ihrer ſozialen
Handlungen. Sie haben nichts mehr zu tun mit dem väter-
lichen Wohlwollen des alten Jnduſtrieautokraten, ſie ſind rechen-
haft geworden. Soziale Aufwendungen ſind klar erkannte
Unkoſtenelemente, die nach Vergleich mit dem Gewinn ver-
langen. Die zu erre'chende Hebung der Geſundheit, Arbeitskraft und
Zufriedenheit der Untergebenen muß ſich klar erkennbar feſt
ſte l len laſſen. Nicht aus Generoſität und guter Laune wird mehr
gegeben, ſondern kraft eines wirtſchaftlichen Urteil s. Unter dem
Drucke der öffentlichen Meinung und der Geſetze kann der moderne
Generaldirektor an gewiſſen Mindeſtforderungen nicht mehr vorbei
gehen, er kann aber nicht mehr wie ein Weihnachtsmann ſeine Gaben
ausſtreuen. Er iſt dem Unternehmen und ſeinen Eigentümern ver
antwortlich. Sein Charakter ob raffgierig, freigebig, gut-
mütig oder bösartig kann ſich unter der Diktatur des
Rechenſtiftes nicht mehr auswirken. Die Frage, ob es ſoziale
und nationale Arbeitgeber gibt, iſt daher ganz falſch geſtellt.
Gar mancher ſozialdenkende Arbeitgeber wird durch die Gewalt der
Verhältniſſe zu Härten gegen ſeine Arbeiter gezwungen, z. B. zur
Stillegung von Betrieben, während große ſoziale Aufwendungen
ſamt hohen Löhnen anderer Unternehmungen keinen Rückſchluß auf
das gute Herz der leitenden Herren geſtatten. Jn kleinen Verhält-
niſſen kann ſich die Geſinnung auch heute noch mehr auswirken,
aber in der Mechanik der Großproduktion und der kapitali-
ſtiſchen Verflechtung wird der Unternehmer nur zu einer Fiktion,
zum Exponenten eines Zuſtandes, den der einzelne nicht mehr
beeinfluſſen kann. Er kann ſeine ſozialen und nationalen
Jdeen in Aufſätzen und Vorträgen verkünden, er kann, wenn er
ein ſtarker Charakter iſt, ſein Amt niederlegen, wenn er glaubt, die
Verantwortung ſeinen Untergebenen und ſeinem Volke gegenüber
nicht mehr tragen zu können, aber er iſt ein Rädchen im großen Be
triebe geworden, das jederzeit er ſetz bar iſt. Damit wollen wir in
keiner Weiſe die Bedeutung des Leiters großer Unternehmungen
herabſetzen. Sie hat ſich nur auf ein ganz anderes Feld verſchoben.
Die Funktion des Unternehmers iſt ver geiſtigt und aus dem
Bereich des Fühlens gezogen worden.

Daher wird mehr und mehr jede Kritik am Unternehmer falſch
und ungerecht, wenn man ihn als frei handelnde Einzelperſön
lichkeit angreift. Was Schillik meint, ſind Zuſtände er ſpricht
aber fälſchlicherweiſe von Menſchen. Genau ſo falſch, wie es
wäre, ſchlechthin über „die Arbeiter“ herzugziehen, ſo ungerecht iſt
eine ſolche herabſetzende Kritik des „Arbeitgebers“, wobei es bei den
Unternehmern in Geſellſchaftsform jedem Leiter überlaſſen bleibt,
ſich einfach als Beamten zu bezeichnen und alles Uebel irgend
einem fabuloſen „Kapitaliſten“ zuzuſchieben.

Wir Menſchen haben alleſamt die Zuſtände gemacht, unter
denen wir leben, wir allein auch können ſie nur beſſern. Dies
eſchieht nicht durch Zerklüftung, ſondern durch eFuſammen arbeiten. Und hier freilich müſſen wir dem

Kollegen der anderen Zeitung recht geben, wenn er ſagt, daß die
erſte Vorbedingung für Beſſerung der Zuſtände, unter denen
wir nun einmal zu leben haben, iſt, „daß wir die Gegenſätze,
die zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer naturgemäß beſtehen,

nicht unnötig verſchärfen.“ Dr. Fr.
n

Zuckerausfuhr und Rübenpreis
Nachdem die Januar-Ermittlungen des Vereins der Deutſchen

Zuckerinduſtrie ein ziemlich klares Bild der ſtatiſtiſchen Lage des
deutſchen Zuckermarktes geboten haben, iſt vom Verwaltungsausſchuß
der Ausfuhrvereinigung der deutſchen Rübenzuckerfabriken beſchloſſen

worden, die für das laufende Betriebsjahr von
3 auf 11 v. H. der Geſamterzeugung zu erhöhen. Dabei gilt es noch
keineswegs als ausgeſchloſſen, daß nicht noch eine weitere Er
höhung der Ausfuhrquote wird vorgenommen werden müſſen, wenn
etwa Erzeugung und Verbrauch gewiſſe Ueberraſchungen zeitigenſollten. Die geſarate Ausfuhr wird auf die einzelnen Fabriken nach

Maßgabe ihrer Erzeugung verteilt. Die beträchtliche Erhöhung
der Ausfuhrquote erklärt ſich aus der Mehr er zeugung von
Zucker. Die Produktion von Rohzucker iſt nämlich gegen-
über dem Vorjahre von 16,7 auf 18,5 Millionen Doppelzentner oder
10,45 v. H. geſtiegen. Dazu kommt, daß aus dem Vorjahr End-
beſtände im Umfange von 2 Millionen ppelzentnern ins neue
Betriebsjahr übernommen werden mußten, überdies auch die Ein
fuhr von Auslandszucker bis zum Jnkrafttreten des neuen

vom 15. Dezember 1928 einen ungewöhnlich großen
mfang angenommen hatte. An eine Verknappung des deutſchen

Zuckermarktes würde demnach ſelbſt dann nicht zu denken ſein, wenn
der Jnlandsverbrauch eine ſehr beträchtliche Steigerung erfahren
ſollte, die nach dem bisherigen Verlauf ſchwerlich erwartet
werden darf.

Welche ſchweren Verluſte die Zuckerausfuhr be-
dingt, erfährt man aus einem Vergleich der Jnlands und Welt
marktpreiſe. Der Jnlandspreis beträgt gegenwätig 19,25 bis
19,50 Mark ohne Verbrauchsſteuer und Sack, iſt alſo noch weit von
der im neuen Zuckerzollgeſetz vorgeſehenen Höchſtpreisgrenze von
21 Mark für den Zentner entfernt und dürfte dieſe auch nicht er
reichen, ſolange das Angebot der Tſchechoſlowakei einen

rechnet ſich der Verluſt für den Zentner Ausfuhrzucker auf etwa
8 Mark, alſo auf die von der Ausfuhrvereinigung beſchloſſenen
11 v. H. der Produktion oder 2,085 Millionen Doppelzentner ein
Verluſt von mehr als 86 Millionen Mark, der nach der
üblichen Gepflogenheit ar die rüben bauende Landwirt
ſchaft abgewälzt wird. Unter dieſen Umſtänden wird dieſe ſchwer-
lich mit dem vom Reichsernährungsminiſter Die rich in Ausſicht
geſtellten Rübenpreiſe von 1,70 Mark für den Zentner rechnen dürfen,
vielmehr wird von ſachkundigen Stellen nur ein Durchſchnittspreis
von 1,40 1,50 Mark prophezeit der als un zulänglich erachtet
werden müßte und kaum geeignet erſcheinen würde, die Landwirt-
ſchaft zu einer Jntenſiverung des Rübenbaues anzuregen.

Jedenfalls muß feſtgeſtellt werden, daß ſich die auf das Zucker
zuerſt vom 15. Dezember 1928 geſetzten Hoffnungen bisher nicht
erfüllt haben, und wenn auch der Jnlandemarkt demnächſt eine
Befeſtigung erfahren ſollte, ſo wird die Ausfuhr ein Sorgenkind für
die deutſche Zuckerwirtſchaft bleiben, ſolange ſich die Weltzuckerkriſe
behauptet oder es nicht gelingt, den Verbrauch der Erzeugung im

Jnlande anzugleichen. Dr. D.
Der Deutſche Normenausſchuß auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe.

Auf der Frühjahrsmeſſe wird, wie ſchon in den vergangenen Jahren,
auch der Deutſche Nyrmenausſchuß wieder vertreten ſein. Auf dem
Stand 700 in Halle 9 werden ſowohl Auskünfte über die Nor
mung erteilt, ale auch Druckſchriften abgegeben und Be
ſtel lungen auf Normbkötter angenommen. Verſchiedene
Ausſtellungstafeln werden über die Vorteile der Verein-
heitlichung auf den einzelnen Gebieten unterrichten, eine voll
ſtändige Normblattſammlung liegt zur Anſicht aus. Außerdem wird
der Normenausſchuß eine weitere Auskunftsſtelle gemeinſam mit dem
Verein Deutſcher Jngenieure in Halle 7 einrichten. Der Zentral
verband der deutſchen elektrotechniſchen Jnduſtrie, der zur kommen
den Frühjahremeſſe erſtmalig im „Haus der Elektrotechnik“ einen
eigenen Stand haben wird, erteilt an diefer Stelle ebenfalls Ausdruck ausübt. x Weltpreis hat nachgerade den kata

Darausen Tiefſtand don 11,80--11,30 Mark exlangt. er
rei t

künfte über die Normungzarbeiten in der Elektroinduſtrie,

Die Finangierung des Straßenbaues. Die Ende vorige
gebildete Studien kommiſſion für die Finan
des deutſchen Straßenbaues hat, wie dem Dod
unterrichteter Seite geſchrieben wird, in den letzten Vo
amerikaniſchen
ſtellen, ob dort Neigun für eine deutſche Straßenbauanſe;Um das Straßenne nleihem modernen Verkehr

zit

Finanzkreiſen Fühlung genommen, un

entſprechen
richten, müſſen mindeſtens 100 000 Kilometer umge baMan hat die Koſten für das Umbauprogramm auf a ndAt
Mark veranſchlagt. Von dieſer Summe möchte man zun
Teilbetrag in den Vereinigten Staaten unterbringe an
deutſcher Seite würden einem ſolchen Verſuch keine al le ber Abhe
Schwierigkeiten mehr im Wege ſtehen, da Reichshat
Schacht ſeine ſtark ablehnende Haltung gegenüber 9 eaanſialten
anleihen für den Straßenbau aufgegeben hat. Man
jedoch, daß die bevorſtehenden Reparationeverhandlungen d
keit der Studiengeſellſchaft, ſoweit Amerika in Frage on
bruch tun werden, da naturgemäß Amerikas Aufnahmefäh
Ankeihen im Falle der Kommerzialiſierung der
Jnduſtrie und Eiſenbahnobligationen außerordentlich ſtark
dert würde. Von Intereſſe dürfte ſein, einmal die Ne
auptſächlichſten in der Studien n derFirmen und Körperſchaften kennenzulernen Es

ihr u. a. an. ReichsKredit Geſellſchaft A.-G., Berlin,
Staatsbank, Dresden, Braunſchweigiſche Staatsbank, Brau
Mendelsſohn Co., Berlin, J. Dreyfus Co., Frankfurt a
M. Warburg Co. Hamburg, L. Behrens L Söhne,Simon Hirſchland, Eſſen, A. Levy, Köln, Sal. Oper i
Köln, Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt, Berlin, Deuiſ
h Kommunalbank, Berlin, Deutſchegdenbank A.-G., Berlin, Reichspoſt, Reichsanſtalt für r
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung, Deutſcher Landwirt
Reichslandbund, Deutſcher Landkreistag Verband der v
Provinzen, Deutſcher Verkehrsbund, Kraftverkehr Sachſen
Dresden, Kraftverkehr Deutſchland, G. m. b. H., Berüin
Deutſcher Maſchinenbauanſtalten, Vereinigte Jnduſtrieuntes
gen A.-G., Deutſcher Zementbund G m. b. H., J. G.
induſtrie A.-G., Vereinigte Stahlwerke A.-G., Verkaufsven
für Teer-Erzeugniſſe, en, Reichsverband der Automoht
Studiengeſellſchaft für Automobilſtraßenbau, Deutſche
Aſphaltwerke, Dresden, Reichsverband der Deutſchen
Reichsverband der Deutſchen Pflaſterſtein- und Schotterindu

Zuſammenſchluß Wotan-Werke--ZimmermannWerte
Wie der DHD. von Verwaltungsſeite erfährt, ſind die in d
Monaten mit dem Ziel eines engeren Zuſammenſchl
Wotan- Werke A.-G. in e und der Zimme
Werke A.G. in Chemnitz geführten Verhandlungen

um endgültigen Abſchluß gekommen. Jn den Beſprechy
erwaltungsvertreter beider Geſellſchaften iſt beſchloſſen w

Betriebe der zwei Unternehmen in eine neue Geſelſſe
„Wotan-Zimmermann- Werke A.-G.“, einzubring
Fabrikationsprogramm der beiden Firmen erſtreckt ſich
Linie auf Fräs, Schleif- und Shapingmaſchinen, Dreht
Horizontalbohr- und Fräswerkzeuge. Bereits Mitte vorige
iſt eine Verſtändigung über das Fabrikationsprogramm
Firmen, die ſich bereits gut ausgewirkt hat, erfolgt. Aue
ſind beide Werke auf etwa 4 Monate hinaus voll beſchäf
geſamt werden zurzeit etwa 600 Arbeiter und Beamte h
Die Ausſichten für die Zukunft werden günſtig beurteilt,
dere da die meiſten neuen Typen diejenigen der amer
Maſchinen zum Teil übertreffen. Mit Rückſicht auf
Koſten, die durch die Neukonſtruktionen und, die Einrie
Serienhauſes entſtanden ſind, wird trotz der bisher günſtt
wicklung der Werke mit einer Dividende in dieſem
nicht zu rechnen ſein. An der Wotan-Werke A.G. in Leir
Werkzeugmaſchinenfabrik H. Sonnenberg A.G. in
dorf maßgeblich intereſſiert.

Land wirtſchaftliche Umſchulbungsaktion. Der Krediteu
landwirtſchaftliche Umſchuldungskredite innerhalb der
Sachſen hat, einem Erlaß des preußiſchen Landwirtſcha
riums beſchloſſen, die Friſt für die Stellung von
Umſchuldungskrediten bis zum 31. März 1920
längern. Eine Ueberſicht über die zur Verfügung
Mittel und die Höhe der Anträge der verſchiedenen Ant
gruppen ergibt folgendes Bild:

Gruppe Fondsa) Landwirtſchaftliche Beſitzer 2800000 Mark 6436
b) Kleinbauern und Kleinpächter 400000 90
e) Pächter 1909000 669d) Ausgleichsreſerve 750000

5 250 000 Mark 8065
Mit Rückſicht auf die Friſtverlängerung für Pächterkre

beſchloſſen, den Ausgleichsreſervebetrag von 750 000 Mark
Verhältnis der urſprünglichen Mittelverteilung 2 die
nehmergruppen ſo zu zerlegen, daß auf Beſitzerkredi
Mark entfallen, auf Kleinbauern- und Klein
kredite 60000 Mark und auf Pächterkredite 185
Als Reſtreſerve verbleiben 104 800 Mark. Da bereit
mehr Anträge vorliegen, als nach den zurzeit verfügbaren
befriedigen möglich iſt, iſt beſchloſſen, weitere Anträge vonen Beſitzern wegen mangelnder Mittel abzu

ür Kleinbauern- und Kleinpächterkredite werden über
ugeteilte Kontingent die Mittel des Reſtreſervefonds var ſowie etwa von den Pächtern nicht benötigte Teile

kreditfonds Verwendung finden können. 4
Große Pläne der Gillette-Company in Deutſchland

rung des Jahresabſatzes auf über 20 Mill. Rm. Die „Gil
Razor Company“, die die GilletteRaſierapparate und Rherſtellt und auf dieſem Gebiete als der größte Pr
der Welt gilt, hat, wie uns aus New York gemeldet
kehrungen getroffen, um ihren Abſatz in Deutſch
deutend zu ſteigern Die Geſellſchaft hat, obgleich
des Krieges und auch in der erſten Nachkriegézeit in
keine Geſchäfte tätigen konnte, in den letzten Jahren an
Markte wieder feſten Fuß gefaßt. Der Jahres abſah
land überſteigt bereits 4 Mill. Rm. und ſoll nunmehr
New Horker Preſſemitteilung der Geſellſchaft zu entnehn
ein Vielfaches dieſes Vetrages gebracht werden. Jn
mitteilung heißt es, da r r vorhanden ſeien, den
deutſchen Markte auf über 20 Mill. Rm. jährlich zu ſtei
Gillette Safety Razor r hat ſich vor einiger
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Aktienübernahme an der oth-Büchner- Akt. M on unſ
Berlin beteiligt.

Frankfurter Kbendbörſe d
Frankfurt, 11. Februar. An der Abendbörſe herrſch beſchäftigen

tet vollkommene Geſchäftsloſigkeit und die Spekulation erteidigern e
nregung die größte Zurückhaltung. Die Tendenz ei mneſtie

allgemeinen etwa behauptet. Vereinzelt konnten e während
erhöhungen durchſetzen. Licht und Kraft, Schuckert d herr
um je 154 Proz., J. G. Farben lagen kaum verändert. S orge
werte waren leicht gedrücdt. Die Rentenmärkte blieben o ch m i

falls un
tſch falleBörſen und Kursberichte im Kl
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